
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein erstellt für jedes ihrer insgesamt über 290 Stif-
tungsgebiete sogenannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz �ÄSLEP�³. Der hier vorgelegte 
SLEP wurde von Heiko Grell, GGV Freie Biologen, im Auftrag der Stiftung Naturschutz erstellt. 

Alle Daten der Recherchen, der Bestandserhebungen und des Zielkonzepts werden zukünftig in 
eine Datenbank der Stiftung eingepflegt. Bei dem vorliegenden Dokument handelt es sich um 
einen vorläufigen Bericht, der die zukünftigen Inhalte der Datenbank widerspiegelt. Er ist 
weitgehend in Tabellenform angelegt, um die spätere Überführung in die Datenbank zu 
erleichtern. 

Der Planungsraum umfasst die Flächen im Stiftungsgebiet �ÄJohannistal�³���� �,�Q�V�J�H�V�D�P�W�� �K�D�W�� �G�D�V��
SLEP-Gebiet eine Größe von z. Z. 186 ha, wovon große Teile auf die ehemaligen Ackerflächen 
vom Gut Johannistal entfallen. Die Steilküsten und ufernahe Bereiche liegen in der Gebietskulisse 
von Natura 2000 und sollen als NSG ausgewiesen werden. Der gesamte Flächenkomplex gehört 
zu einem Schwerpunktgebiet des landesweiten Biotopverbundsystems. 

�)�•�U���G�D�V���*�H�E�L�H�W���J�L�E�W���H�V���G�L�H���]�Z�H�L���6�F�K�U�H�L�E�Y�D�U�L�D�Q�W�H�Q���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³���X�Q�G���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�K�D�O�³�����,�P���I�R�O�J�H�Q�G�H�Q��
Bereich wird ausschließlich die erste Variante verwendet. 

 

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausg leichsmaßnahmen, etc. 

 
Tab. 1:  Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten AKZ 6.21-761-015-0001; ÖK 026-�������Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�����³ 

Ausgleich AKZ 6.21-561-046-16-0001 Wald 
AKZ 6.21-502-015-0003 Rohstoffabbau mit anschließender extensiver Weide 

Zuwendungsbescheide/ 
Zweckbindung 

- 

Sonstiges (laufende 
�6�F�K�X�W�]�S�U�R�J�U�D�P�P�H�«�� 

Entwicklung von Kalkmagerrasen auf 1,2 ha als Kompensationsmaßnahme im 
Zuge des Deichbaus Dahme 
Blütenmeer 2020, Förderung von Pflanzenarten der Kalktrockenrasen, der 
Magerrasen und des mesophilen Grünlands 
Biotopgestaltende Maßnahmen für Amphibien und Reptilien (Zauneidechse) 
Artenhilfsprogramm, Ansiedlung von Kreuz- und Wechselkröte 
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2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtl iche Kulisse 

Tab. 2:  Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

Ramsar Angrenzend und geplant:  
Vorgeschlagenes Ramsar-�*�H�E�L�H�W���Ä�:�H�V�W- und Nordküste der Insel 
�)�H�K�P�D�U�Q�³ 

NSG Geplant:  
NSG Nr. 1�����ÄSteilküste bei Johannistal und Kembs und 
Eichholzniederung�³ 

LSG LSG �1�U�����������Ä�.�•�V�W�H�Q���Y�R�Q���-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O���X�Q�G���+�H�L�O�L�J�H�Q�K�D�I�H�Q��
einschließlich Salzwiesen2 08.01.1969 
�/�6�*���1�U�����������Ä�$�O�O�H�H�Q���X�Q�G���%�D�X�P�U�H�L�K�H�Q�³������������-1961 
LSG-�9�R�U�V�F�K�O�D�J���Ä�6�W�D�X�F�K�H�Q�G�P�R�U�l�Q�H�Q���V�•�G�Z�H�V�W�O�L�F�K�H���+�H�L�O�L�J�H�Q�K�D�I�H�Q�³ 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER - 

Kernaktionsraum KAR - 

FFH DE 1631-393 �ÄKüstenlandschaft Nordseite der Wagrischen 
Halbinsel�³ 
angrenzend: 
DE 1631-���������ÄPutlos�³ 
DE 1631-���������ÄMeeresgebiet der östlichen Kieler Bucht�³ 

EGV angrenzend: 
DE 1530-���������ÄÖstliche Kieler Bucht�³ 

WRRL - 

SBVS Nr. 286 �ÄKüstenabschnitt nördlich Johannistal und Eichholz-
Niederung�³ 

Wasserschutz/ -schongebiet WW Oldenburg und WW Klützin in 3-5 km Abstand 

Retentionsraum Strand und Fuß der Steilküste befinden sich im Hochwasser- und 
Überflutungsbereich der Ostsee 

Geotope Kl16 Aktives Kliff Neuteschendorf �± Putlos �± Johannistal 
Mo20 Moränen von Wandelwitz �± Teschendorf 
O11 Os von Dazendorf 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Naturwaldkulisse Naturwald Anpflanzung in Johannistal, ca. 26 ha 

Artenschutzgebiet - 

Wiesen- und Rastvogelgebiet - 

Wildnis Gebiet des Landes SH Steilküste Putlos bis Heiligenhafen, ca. 118 ha 
Naturwald Johannistal, ca. 26 ha 

Nationales Naturerbe - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte Schutz im Anhang dargestellt. 

 
2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tab. 3:  Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³�� �O�L�H�J�W�� �D�Q�� �G�H�U�� �$�X�V�J�O�H�L�F�K�V�N�•�V�W�H�� �G�H�U�� �2�V�W�V�H�H�� �Z�H�V�W�O�L�F�K�� �G�H�U�� �6�W�D�G�W��
Heiligenhafen zwischen dem Campingplatz Neuteschendorf am TrÜPl Putlos �X�Q�G���G�H�P���Ä�+�R�K�H�Q��
�8�I�H�U�³���� �(�V�� �X�P�I�D�V�V�W�� �G�L�H�� �H�K�H�P�D�O�V�� �D�E�H�U�E�D�X�O�L�F�K�� �J�H�Q�X�W�]�W�H���$�J�U�D�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�� �Y�R�P�� �*�X�W�� �-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O��
inklusive der Steilküsten, Strände und Uferbereiche über 1 m NN an der Ostsee auf einer Länge 
von 2,7 km. Die langgestreckte unverbaute Steilküste liefert das Material der Flachküsten bei 
Heiligenhafen mit dem Stein- und Graswarder. Das Besondere ist die freie Küstendynamik mit 
Rutschungen und Abbrüchen im kalkreichen Lehm des 12-22 m hohen Steilufers. Die 
naturräumliche Form des Gebiets ist durch Veränderungen der Küstenlandschaft nach der letzten 
Eiszeit geprägt.  

Der mineralische Untergrund der Moränenlandschaft besteht überwiegend aus kalkreichem Lehm 
und Ton. Der Boden ist staunass, sodass sich dort Parabraunerden und Pseudogley gebildet 
haben. In Senken haben sich Kolluvien ausgebildet. Einige Senken der kuppigen 
Moränenlandschaft weisen natürliche Gewässer auf. Weitere Gewässer wurden angelegt bzw. 
durch die Entfernung der Kolluvien und Füllböden wieder hergestellt. In der Gutslandschaft von 
Johannistal liegt zudem ein in Ost-West-Richtung verlaufenden Höhenzüge aus kalkreichen 
Sanden, der hohe Boden-pH-Werte zwischen 6,8 und 7,3 aufweist. Auf vielen Kuppen wird der 
kalkreiche Untergrund nur wenig von humosem Oberboden überdeckt, auf einigen Kuppen wurde 
der Untergrund zusätzlich freigelegt. Südlich der Lütjenburger Straße liegt der Decklehm über 
tiefem Schmelzwassersand. Es gibt mehrere Abbauflächen von denen sich eine im 
Stiftungsgebiet befindet. In dieser Abbaufläche liegen die Bodenschichten mit viel Sand und Kies 
offen zu tage. Weiterhin gibt es dort etliche Abraumkegel mit Mischböden. Im Gebiet sind keine 
Fließgewässer vorhanden. Es gibt aber kleine begradigte Rinnen und Drainagen, die getrennt zur 
Ostsee entwässern. 

Das lokale Kleinklima der Küstenbereiche bei Johannistal ist durch das Wasser und den Wind an 
der Ostsee geprägt. Im Sommer ist es eher kühl, im Winterhalbjahr führt das Ostseewasser eher 
zu milden und ausgeglichenen Temperaturen. 

Der Küstenbereich zwischen Putlos und Heiligenhafen wird nur gering durch touristische 
Nutzungen beeinflusst. Es gibt einen genutzten Küstenwanderweg oberhalb der Steilküste und 
den Strand entlang des Ostseeufers. Außerhalb des Gebiets liegen ein Campingplatz im Westen 
und ein Parkplatz im Osten mit entsprechender Infrastruktur. Durch die Größe bedingt ist das 
Gebiet weitgehend frei von Störungen mit Ausnahme des Strandes und des Küstenwanderwegs. 

 

 
Tab. 4:  Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23 

Naturraum 70301 Nordoldenburg  

Landschaft (BFN) 70101 Ausgleichsküstenlandschaft der Ostsee, schutzwürdige Landschaft mit 
Defiziten 
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3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertge bende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

 
Tab. 5:  Vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen / LRT Mordhorst 2008 Kartierung der Biotoptypen und LRT im FFH-Gebiet 
DE 1631-393  

Biotoptypen / LRT LBK 2018, 
Landesbiotopkartierung 

Landesweite Kartierung der Biotoptypen und LRT  
Im Stiftungsgebiet Johannistal fast vollständig 

Biotoptypen / LRT Grell 2022 Überprüfung und Ergänzung der Biotoptypen und 
LRT der Stiftungsflächen  

 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte Bestand im Anhang 
dargestellt. Ergänzend sind in der Tab. 6 und Tab. 7 die nach den Haupteinheiten aggregierten 
Biotoptypen sowie die im Gebiet vorkommenden Lebensraumtypen aufgelistet. 

Die Daten für die Gesamtfläche dieses SLEP- Gebiets von 186,1 ha wurden fast vollständig aus 
der Landesbiotopkartierung (LBK, 2018) übernommen. Kleine Bereiche von zusammen 0,5 ha 
wurden 2022 durch eigene Kartierungen ergänzt.  

Die beiden folgenden Tabellen zeigen die grobe Einteilung in Hauptbiotoptypen und den Anteil 
an FFH-Lebensraumtypen. 

Bei der Interpretation der beiden Tabellen sind die Kartiervorgaben und der Kartierschlüssel für 
die LBK zu berücksichtigen. Im GIS sind die kartierten Biotoptypen, die hier zu Haupteinheiten 
zusammengefasst sind, getrennt aufgeführt.  

Das Stiftungsgebiet umfasst die alte, ackergeprägte Gutslandschaft Johannistal mit einer Kies-
Abbaufläche und den an die Ostsee angrenzenden Steilküsten und Kiesstränden. Heute wird das 
Gebiet von Grünland geprägt. Verschiedene Grünlandtypen sind auf 61,6 % (114,57 ha) 
vertreten. Rudere Gras- und Staudenfluren sind auf 18,1 % (33,72 ha) und Wälder- und Brüche 
auf 14,0 % (26,1 ha) vorhanden. Kleinflächig kommen Gehölze außerhalb von Wäldern mit 0,8 % 
(1,52 ha). hinzu. Im Grünland liegen zahlreiche Kleingewässer. Diese Binnengewässer nehmen 
zusammen 3,0 % (5,50 ha) ein. Kleinflächig kommen andere Biotoptypen wie Küsten, Äcker, 
Wege, Sumpfvegetation und Siedlungsflächen hinzu (s. Tab. 6). 

Nach LNatSchG geschützte Biotope sind auf 23,9 % (44,47 ha) der Flächen vertreten. Es handelt 
sich dabei um arten- und strukturreiches Wertgrünland, Stillgewässer, Kleingewässer, Riede, 
Röhrichte, Quellen, Sumpfwald, Trockenrasen, Steilküsten und Steilhänge. 

Den FFH-Lebensraumtypen wurden 44,69 ha zugeordnet (s. Tab. 7). Das entspricht einem Anteil 
von 21,9 % der Stiftungsflächen. Es handelt sich um mesophile Grünlandflächen (LRT 6510), 
artenreiche Kleingewässer (LRT 3150) und Steilküsten (LRT 1230) sowie sehr kleinflächig um 
Meeresflächen (LRT 1160).  

Spülsäume (1210), Vegetation der Kiesstrände (1220) und besonders die Kalk-Trockenrasen 
(6210) wurden nicht kartiert. Charakteristische Arten und Bestände dieser LRT sind aber im 
Gebiet vorhanden und können weiter gefördert werden. 
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Tab. 6:  Bestand: Biotoptypen 

Code 
Kürzel 

Biotoptypen (Quelle : Haupttypen gem. Biotoptypen 
des LLUR vom Mai 2015 ) Fläche (ha) Anteil (%) 

K Küsten- und Meeresbiotope 1,68 0,9 

W Wälder und Brüche 26,01 14,0 

H Gehölze außerhalb von Wäldern 1,52 0,8 

F Binnengewässer 5,50 3,0 

M Hoch- und Übergangsmoore 0,00 0,0 

N Sümpfe und Niedermoore 0,20 0,1 

T Trocken- und Zwergstrauchvegetation 0,03 0,0 

G Grünland 114,57 61,6 

A Acker- und Gartenbaunutzung, Baumschulen 2,89 1,6 

R Ruderale Gras- und Staudenfluren 33,72 18,1 

S Biotope im Bereich von Bebauungen 0,01 0,0 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 186,12 100,0 

 

 
Tab. 7:  Bestand: FFH - Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

1160 Flache Meeresarme und Buchten 0,26 0,1 

1230 Ostseesteilküsten mit Vegetation 3,76 2,0 

3150 Natürliche eutrophe Seen 3,30 1,8 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 33,38 17,9 

 Gesamtfläche FFH-LRT 40,69 21,9 

 

Anmerkung: Bei der LBK wurden verschiedene FFH-LRT nicht aufgenommen. Dazu gehören die 
LRT 1210, 1220 und 6210. Die vorhandenen Arten der Kalk-Trockenrasen (LRT 6210) wurden 
durch ein LIFE-Projekt und Kohärenzmaßnahmen gefördert und sind ein zentrales Ziel diese 
Gebiets (vgl. Mierwald 2012). Weiterhin sollen in den Wald-Anpflanzungen langfristig 
verschiedene Wald-LRT entwickelt werden. 

�'�H�U���/�5�7���G�H�U���Ä�0�D�J�H�U�H�Q���)�O�D�F�K�O�D�Q�G-�0�l�K�Z�L�H�V�H�Q�³���Z�X�U�G�H�Q��bei der LBK nur auf einem Teil der Flächen 
auskartiert. Die Zeigerarten sind in gut ausgebildeten Beständen allerdings viel großflächiger 
�Y�H�U�E�U�H�L�W�H�W���� �'�L�H�� �H�Q�W�V�S�U�H�F�K�H�Q�G�H�Q�� �Ä�: �L�H�V�H�Q�D�U�W�H�Q�³�� �K�D�E�H�Q���V�L�F�K�� �D�X�I�� �G�H�Q�� �H�[�W�H�Q�V�L�Y�H�Q�� �: �H�L�G�H�I�O�l�F�K�H�Q��
ausgebreitet und prägen die Bestände auch wenn dort keine Mahd durchgeführt wird. Die in der 
Tabelle noch aufgeführten Ackerflächen mit knapp 3 ha sind heute ebenfalls zu Grünland 
geworden. 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten ist in Tab. 9 zusammen-
gestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tab. 8 angegebenen Quellen. Es ist zu 
beachten, dass es sich bei der Raabe-Kartierung (1987) um Rasterdaten handelt. Daher müssen 
die angegebenen Arten nicht zwingend auf den Stiftungsflächen vorkommen. Es lässt sich 
hieraus jedoch das naturschutzfachliche Potenzial hinsichtlich möglicher Entwicklungen ableiten.  

Direkt auf der Stiftungsfläche verortbare Vorkommen wertgeb�H�Q�G�H�U���$�U�W�H�Q���V�L�Q�G���L�Q���G�H�U���6�S�D�O�W�H�����1�³��
der Tab. 9 gekennzeichnet.  

�,�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄJohannistal�³��kommen ca. 80 Pflanzenarten der Roten-Liste SH vor. Meist 
handelt es sich um Arten des mesophilen Grünlands, der Magerrasen und der Kalk-
Halbtrockenrasen sowie um Arten der Strände, Steilküsten und Kleingewässer. Hervorzuheben 
sind z. B. Frühlings-Segge, Fieder-Zwenke, Zittergras, Stängellose Kratzdistel, Echter 
Wiesenhafer, Flaumiger Wiesenhafer, Steifhaariger Löwenzahn, Purgier-Lein, Heilwurz, Heil-
Ziest, Echter Steinsame, Tauben-Skabiose, Arznei-Thymian, Behaartes Veilchen, Wundklee, 
Golddistel, Wiesen-Primel, Wiesen-Margerite, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-Flockenblume, 
Acker-Witwenblume, Wirbeldost, Acker-Rittersporn, Steifer Augentrost, Sichel-Luzerne, Dorniger 
Hauhechel, Großes Flohkraut, Großer Klappertopf und Acker-Leimkraut.  

Durch das Projekt BlütenMeer 2020 wurden viele Arten gezielt gefördert darunter auch ca. 45 
Arten der Roten Liste. Diese kamen teilweise bereits im Gebiet vor, deren Bestände wurden also 
lokal gestärkt und verbreitet. Mindestens zehn Arten sind durch die Maßnahmen aber auch neu 
hinzugekommen, darunter Feld-Beifuß, Frauenmantel, Heide-Nelke, Färber-Ginster, Kleiner 
Wiesenknopf, Sardischer Hahnenfuß, Knolliger Hahnenfuß, Nickendes Leimkraut, Wilder 
Oregano, Kleine Pimpinelle und Teufelsabbiss. Die erste Anwachsphase auf den 
Maßnahmenflächen war erfolgreich, deren dauerhafte Etablierung kann erst später beurteilt 
werden.  

Hinzukommen etliche Arten der alten Raabe-Rasterkartierung, von denen nicht bekannt ist, ob 
sie noch im Gebiet oder zumindest der näheren Umgebung wie dem Hohen Ufer oder Putlos 
vorkommen. 

Von den Vögeln des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie kommt in dem Gebiet der Neuntöter vor. 
Andere sind zumindest als Nahrungsgäste bekannt, könnten aber dort oder in der Nähe brüten. 
Dazu zählen Seeadler, Rohrweihe, Wiesenweihe und Kranich. Weitere wichtige Arten sind 
Uferschwalbe, Sandregenpfeifer, Flussregenpfeifer, Bienenfresser, Grauammer, Feldlerche, 
Schafstelze, Wiesenpieper, Kiebitz, Karmingimpel, Schwarzkehlchen, Brandgans, Löffelente, 
Pirol, Steinschmätzer und Austernfischer. Weiterhin können auch Großvögel sowie Tag- und 
Nachtgreife die ausgedehnten Stiftungsflächen inklusive der Ostseestrände und Uferbereiche als 
Nahrungsgebiet nutzen. 

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Es ist mit Vorkommen von Fledermäusen zu rechnen, die 
die extensiven Weideflächen als Nahrungshabitat nutzen.  

Neben ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten kommen Rotbauchunke, Kammmolch, 
Laubfrosch, Knoblauchkröte, Kreuzkröte, Wechselkröte, Zauneidechse und Ringelnatter vor. Von 
der Glattnatter gibt es einen unsicheren Hinweis aus der Steilküste. Für die Arten Kreuz- und 
Wechselkröte wurde ein Artenschutzprogramm durchgeführt, bei dem über mehrere Jahre 
hinweg zahlreiche Jungtiere in geeigneten Habitaten ausgesetzt wurden. 

Die Daten zu Insekten liegen nur in sehr begrenztem Umfang vor. Es kommen Sumpfschrecke, 
Säbeldornschrecke und Großer Kolbenwasserkäfer sowie in der Steilküste zahlreiche Bienen- 
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und Wespenarten vor. Im Rahmen des Blütenmeerprojekts wurden auf den Maßnahmenflächen 
u.a. Wegerich-Scheckenfalter und Blutströpfchen nachgewiesen. In der Steilküste sind 
Vorkommen von seltenen Schnecken bekannt, darunter Sumpf-Windelschnecke, Wulstige 
Zylinder-Windelschnecke und eine seltene Puppenschnecken-Art. 

 

 
Tab. 8:  Vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Pflanzen / Tiere LLUR 2022 Abfrage der Landesdatenbank (AFK) 

Pflanzen Raabe 1987 Abfrage von 4 Rasterpunkten 

Pflanzen / Tiere LANU 1978 -1994 Biotopkartierung des Landes 
Abfrage von Biotopen der Region 

Pflanzen Dierßen K. et. al 1989 Flächenschutzkonzept zur Erhaltung der 
botanischen Besonderheiten des 
Naturraums Nordoldenburg / Fehmarn 

Pflanzen / Vegetation Drews, H., Dengler, J. 

2004 

Steilufer an der nordoldenburgischen Küste: 
Artenausstattung, Vegetation und Pflege-
konzept unter besonderer Berücksichtigung 
der Kalkhalbtrockenrasen und der wärme-
liebenden Säume, Kieler Notiz. Pflanzenkd. 
Schleswig-Holstein Hamburg 32: 56-95, Kiel 

Pflanzen / Vegetation Stiftung Naturschutz 

2004 

Regeneration von Trockenrasen in 
Deutschland: Pflegeplan für 
Kalkhalbtrockenrasen, LIFE-Projekt der 
�Ä�1�R�U�G�R�O�G�H�Q�E�X�U�J�L�V�F�K�H�Q���.�•�V�W�H�³, Molfsee. 

Pflanzen Stuhr J. et. al 2005 Datenbankgestützte Inventarisierung 
seltener, gefährdeter und gebietstypischer 
Pflanzenarten des Naturraums 
Nordoldenburg/Fehmarn zur Vorbereitung 
�H�L�Q�H�V���$�U�W�H�Q�V�F�K�X�W�]�S�U�R�J�U�D�P�P�V���Ä�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H��
�6�W�U�D�‰�H�Q�U�l�Q�G�H�U�³ 

LIFE-Projekt Stiftung Naturschutz SH 
2006 

LIFE-Projekt LIFE00NAT/D/7058: 
Regeneration von Trockenrasen in 
Deutschland, Beitrag von Schleswig-
�+�R�O�V�W�H�L�Q���Ä�1�R�U�G�R�O�G�H�Q�E�X�U�J�L�V�F�K�H���.�•�V�W�H�³ 

LIFE-Projekt- Fauna Böp & Planula 2006 Regeneration von Kalkhalbtrockenrasen an 
der nordoldenburgischen Küste 
Teilprojekt Fauna: Landschnecken Bienen 
und Wespen 

Entwicklungskonzept KIfL Mierwald 2012 
 

Entwicklungskonzept Johannistal 
nördlich des Lütjenburger Wegs (Allee)  

FFH-Managementplan MELUR 2012 Managementplan für das Fauna-Flora-
Habitat-Gebiet DE-1631-���������Ä�1�R�U�G�V�H�L�W�H���G�H�U��
�:�D�J�U�L�V�F�K�H�Q���+�D�O�E�L�Q�V�H�O�³ und das Europäische 
Vogelschutzgebiet DE-1530-���������Ä�g�V�W�O�L�F�K�H��
�.�L�H�O�H�U���%�X�F�K�W�³ 
Teilgebiet: FFH-Gebiet DE-1631-393 

Ankaufsgutachten Heiko Grell 2008 Entwicklungsp�U�R�M�H�N�W���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³ 
Biotoptypenkartierung des Projektgebiets 
�D�X�I���)�O�l�F�K�H�Q���G�H�U���Ä�6�W�L�I�W�X�Q�J���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]��
�6�F�K�O�H�V�Z�L�J���+�R�O�V�W�H�L�Q�³ 
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Kiesabbau Brien, Wessels, Werning 
BWW,  2009 

Kiesabbau Johannistal, Gutachten 

Wald Silvaconcept 2009 Aufwaldungsprojekt Johannistal: 
Bodenkartierung und Pflanzplanung im 
Auftrag der Stiftung Naturschutz S.-H 

Ökokonto Deinert / Grell 2010 Ökokonto 26 Johannistal - 
Entwicklungskonzept  

Ökokonto �± Monitoring 
Fauna 

UAG-Umweltplanung 
und audit 2015 

Monitoring zum Ökokonto 
ÖK 026-�������Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�����³ (Amphibien) 

Amphibien / Reptilien Drews H. 2018 �6�D�F�K�E�H�U�L�F�K�W���I�•�U���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O����������-2017: 
Entwicklung von Lebensräumen in der 
Weidelandschaft Johannistal für 
Rotbauchunke, Laubfrosch, Knoblauchkröte, 
Kreuzkröte, Wechselkröte und Kammmolch 
�V�R�Z�L�H���I�•�U���G�L�H���=�D�X�Q�H�L�G�H�F�K�V�H�³ 

Ökokonto �± Monitoring 
Fauna 

Bioplan M. Schumann 
2021 

Monitoring zum Ökokonto 
ÖK 026-�������Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�����³ (Amphibien) 

Ökokonto �± Monitoring 
Flora 

GFN Fessel-Neumann 
2020 

Monitoring zum Ökokonto 
ÖK 026-�������Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�����³ (Flora) 

Pflanzen Stiftung Naturschutz 
Chr. Dolnik 2020 

Maßnahmen im Projekt BlütenMeer 2020 
Kreis Ostholstein (mit Johannistal) 

Pflanzen Heiko Grell 2022 
Zwischenberichte 2010, 
2011, 2012, 2013, 2014, 
2016 

Deichverstärkung Dahme; Monitoring zum 
Kohärenzausgleich 2022 für die Lebens-
raumtypen Kalk-Trockenrasen (Johannistal), 
Graudünen, Feuchte Dünentäler 

Pflanzen / Tiere Heiko Grell 2022 SLEP- Kartierung 2022 

Amphibien Amphi Consult 2022 Kreuzkröte 
Abschlußbericht Unterstützungsnachzucht 
Epidalea calamita Johannistal 2019-2022 

Amphibien Amphi Consult 2022 Wechselkröte 
Abschlußbericht Unterstützungsnachzucht 
Bufo viridis Johannistal 2019-2022 
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Tab. 9:  Auswahl wertgebender Arten; N = Nachweis im Stiftungsgebiet 

Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Pflanzen     

Sumpf-Schafgarbe 
(Achillea ptarmica) 

RL-SH 3 2020 N Gewässerufer 

Kleiner Odermennig 
(Agrimonia eupatoria) 

RL-SH 3 2022 N Weideland 

Zierlicher Frauenmantel 
(Alchemilla micans) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Spitzlappen-Frauenmantel 
(Alchemilla vulgaris agg.) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Lanzett-Froschlöffel 
(Alisma lanceolatum) 

RL-SH 1 2018 N Kleingewässer 

Kohl-Lauch 
(Allium oleraceum) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Schlangen-Lauch 
(Allium scorodoprasum) 

RL-SH 3 2021 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Weinberg-Lauch 
(Allium vineale) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Rotgelber Fuchsschwanz 
(Alopecurus aequalis) 

RL-SH 3 2022 N Kleingewässer 

Wundklee  
(Anthyllis vulneraria) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Feld-Beifuß 
(Artemisia campestris) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Heil-Ziest 
(Betonica officinalis) 

RL-SH 1 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Fieder-Zwenke  
(Brachypodium pinnatum) 

RL-SH 1 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Zittergras  
(Briza media) 

RL-SH 2 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2022 N Bruchwald 
Gewässerufer 

Rundblättrige Glockenblume 
(Campanula rotundifolia) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Schlanke Segge  
(Carex acuta) 

RL-SH 3 2022 N Gewässerufer 

Frühlings-Segge  
(Carex caryophyllea) 

RL-SH 1 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Blaugrüne Segge  
(Carex flacca) 

RL-SH 3 2022 N Steilküste 
Störstellen 

Golddistel 
(Carlina vulgaris) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Skabiosen-Flockenblume  
(Centaurea scabiosa) 

RL-SH 2 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Echtes Tausendgüldenkraut 
(Centaurium erythraea) 

RL-SH 2 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Stängellose Kratzdistel  
(Cirsium acaulon) 

RL-SH 1 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Sumpf-Kratzdistel  
(Cirsium palustre) 

RL-SH V 2022 N Gewässerufer 

Wirbeldost 
(Clinopodium vulgare) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Acker-Rittersporn  
(Consolida regalis) 

RL-SH 1 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Meerkohl 
(Crambe maritima) 

RL-SH V  2022 N Strand 

Wiesen-Pippau 
(Crepis biennis) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Gemeine Hundszunge 
(Cynoglossum officinale) 

RL-SH 3 2022 N Weideland 
Gefördert durch BM2020 

Heide-Nelke  
(Dianthus deltoides) 

RL-SH 2 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Gemeiner Natterkopf 
(Echium vulgare) 

RL-SH 3 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Echte Sumpfsimse 
(Eleocharis palustris) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Scharfes Berufkraut 
(Erigeron acris) 

RL-SH V 2022 N Störstellen 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 2 2020 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Acker-Filzkraut  
(Filago arvensis) 

RL-SH 3 2022 N Störstellen 

Deutsches Filzkraut  
(Filago vulgaris) 

RL-SH 3 2022 N Störstellen 

Echtes Labkraut  
(Galium verum) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Färber-Ginster 
(Genista tinctoria) 

RL-SH 1 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Echter Wiesenhafer  
(Helictotrichon pratense) 

RL-SH 2 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Flaumiger Wiesenhafer  
(Helictotrichon pubescens) 

RL-SH 2 2022 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Flügel-Johanniskraut  
(Hypericum tetrapterum) 

RL-SH 3 2020 N Gewässerufer 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Steifhaariger Löwenzahn  
(Leontodon hispidus) 

RL-SH 2 2022 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare agg.) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Purgier-Lein 
(Linum catharticum) 

RL-SH 2 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Echter Steinsame 
(Lithospermum officinale) 

RL-SH 1 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Gemeiner Hornklee  
(Lotus corniculatus) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Sichel-Luzerne  
(Medicago falcata) 

RL-SH 2 2005 N Steilküste 
Magerrasen 

Fieberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 2018 N Gewässerufer 

Sumpf-Vergissmeinnicht  
(Myosotis scorpioides) 

RL-SH V 2022 N Gewässerufer 

Kriechender Hauhechel 
(Ononis repens) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Dorniger Hauhechel 
(Ononis spinosa) 

RL-SH V 2022 N Magerrasen 
Weideland 

Gemeiner Dost 
(Origanum vulgare) 

RL-SH 2 2022 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Kleine Pimpinelle 
(Pimpinella saxifraga) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Wiesen-Primel 
(Primula veris) 

RL-SH 2 2019 N Gefördert durch BM2020 

Wiesen-Primel 
(Primula veris) 

RL-SH 2 2022 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Großes Flohkraut 
(Pulicaria dysenterica) 

RL-SH 3 2022 N Gewässerufer 

Wasser-Hahnenfuß  
(Ranunculus aquatilis agg.) 

RL-SH V 2022 N Kleingewässer 

Knolliger Hahnenfuß  
(Ranunculus bulbosus) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Sardischer Hahnenfuß  
(Ranunculus sardous) 

RL-SH 2 2022 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Färber-Resede  
(Reseda luteola) 

RL-SH 3 2022 N Störstellen im Weideland 
Abbaufläche 

Kleiner Klappertopf  
(Rhinanthus minor) 

RL-SH 2 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus serotinus) 

RL-SH 3 2022 N Magerrasen 
Gefördert durch BM2020 

Kleiner Wiesenknopf 
(Sanguisorba minor) 

RL-SH 1 2021 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Tauben-Skabiose  
(Scabiosa columbaria) 

RL-SH 2 2022 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Heilwurz  
(Seseli libanotis) 

RL-SH 1 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Acker-Leimkraut  
(Silene noctiflora) 

RL-SH 1 2007 N Steilküste 
Magerrasen 

Nickendes Leimkraut  
(Silene nutans) 

RL-SH 2 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Gemeines Leimkraut  
(Silene vulgaris) 

RL-SH V 2022 N Weideland 

Gemeiner Teufelsabbiss  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Arznei-Thymian  
(Thymus pulegioides) 

RL-SH 3 2022 N Steilküste 
Gefördert durch BM2020 

Feld-Klee  
(Trifolium campestre) 

RL-SH V 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Rot-Klee  
(Trifolium pratense) 

RL-SH V 2022 N Steilküste 
Magerrasen 

Streifen-Klee  
(Trifolium striatum) 

RL-SH 3 2019 N Gefördert durch BM2020 
Maßnahmenflächen 

Großblütige Königskerze  
(Verbascum densiflorum) 

RL-SH V 2021 N Steilküste 

Kleinblütige Königskerze  
(Verbascum thapsus) 

RL-SH V 2008 N Steilküste 

Glanzloser Ehrenpreis 
(Veronica opaca) 

RL-SH 1 2018 N Steilküste 

Schmalblättrige Wicke 
(Vicia cracca) 

RL-SH V 2022 N Weideland 

Behaartes Veilchen 
(Viola hirta) 

RL-SH 1 2020 N Saum an der Allee 

Kelch-Steinkaut 
(Alyssum alyssoides) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Mondraute 
(Botrychium lunaria) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Acker-Hornkraut 
(Cerastium arvense) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Gemeine Wegwarte  
(Cichorium intybus) 

RL-SH V 2021  Raabe-Rasterkartierung 

Kleine Wolfsmilch  
(Euphorbia exigua) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Kleines Mädesüß  
(Filipendula vulgaris) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Knack-Erdbeere  
(Fragaria viridis) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Wasserfeder 
(Hottonia palustris) 

RL-SH V 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Gemeiner Wassernabel  
(Hydrocotyle vulgaris) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Berg-Sandglöckchen  
(Jasione montana) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Haarstrang 
(Peucedanum palustris) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Gemeines Kreuzblümchen  
(Polygala vulgaris) 

RL-SH 1 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Knöllchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Zickzack-Klee  
(Trifolium medium) 

RL-SH V 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Platterbsen-Wicke 
(Vicia lathyroides) 

RL-SH 3 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Hunds-Veilchen 
(Viola canina) 

RL-SH 2 1987  Raabe-Rasterkartierung 

Säugetiere     

keine relevanten Angaben     

Vögel     

Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2022 N Weideland 

Seeadler 
(Haliaeetus albicilla) 

VSchRL I 2020  Nahrungsgast 

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2020  Nahrungsgast 

Wiesenweihe  
(Circus pygarus) 

VSchRL I 2020  Nahrungsgast 

Kranich 
(Grus grus) 

VSchRL I  2020  Nahrungsgast 

Bienenfresser 
(Merops apiaster) 

Nicht aufgeführt 2021 N �$�E�E�D�X�I�O�l�F�K�H���-�R�¶�W�D�O 

Sandregenpfeifer 
(Charadius hiaticula) 

RL-SH 2 2020 N Strand unterhalb der 
Steilküste 

Grauammer 
(Miliaria calandra) 

RL-SH 3 2022 N Weideland, Magerrasen 

Feldlerche 
(Alauda arvensis) 

RL-SH 3 2022 N Weideland 

Schafstelze 
(Motacilla flava) 

RL-SH 3 2022 N Weideland 

Wiesenpieper 
(Anthus pratensis) 

RL-SH V 2020 N Weideland 

Kiebitz 
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3 2020 N Abbaufläche, Ufer von 
Gewässern, Rastvogel 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Schwarzkehlchen 
(Saxicola rubicola) 

 2020 N Weideland 

Brandgans 
(Tadorna tadorna) 

 2020 N Rastvogel 

Löffelente 
(Anas clypeata) 

 2018 N Gewässer im Weideland 

Pirol 
(Orilus oriolus) 

 2020 N Gut Johannistal 

Uferschwalbe 
(Riparia riparis) 

 2022 N Steilküste 

Flussregenpfeifer 
(Haematopus ostralegus) 

 2020 N Gewässerufer 

Karmingimpel 
(Carpodacus erythrinus) 

 2020 N Steilküste, Abbaufläche 

Steinschmätzer 
(Haematopus ostralegus) 

 2018 N Weideland, Kuppen 

Austernfischer 
(Haematopus ostralegus) 

 2020 N Rastvogel Ostseeufer 

Amphibien     

Rotbauchunke 
(Bombina bombina) 

FFH II 2022 N Gewässer im Weideland 

Kammmolch 
(Triturus cristatus) 

FFH II 2016 N Gewässer im Weideland 
TrÜPl Putlos 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 2017 N Gewässer im Weideland 
TrÜPl Putlos 

Kreuzkröte 
(Bufo calamita) 

FFH IV 2019 N Gewässer im Weideland 
Zucht und Ansiedlung 

Wechselkröte 
(Bufo viridis) 

FFH IV 2021 N Gewässer im Weideland 
Zucht und Ansiedlung 

Knoblauchkröte 
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 2017 N Gewässer im Weideland 
TrÜPl Putlos 

Reptilien     

Zauneidechse  
(Lacerta agilis) 

FFH IV  
RL-SH 2 

2022 N Steilküste, Säume, 
Abbaufläche, Mauer 

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2019 N Gewässerufer 

Glattnatter  
(Coronella coronella ) 

RL-SH 2 2003 N Steilküste (unsicher) 

Fische      

keine relevanten Angaben     

Weichtiere      

Sumpf-Windelschnecke 
(Vertigo antivertigo) 

RL-SH 3 2012 N Steilküste Kembs 
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Arten 
Schutzstatus/ 
Rote Liste SH 

Jahr des letzten 
Fundes N Anmerkungen 

Wulstige Zylinder-
Windelschnecke 
(Truncatellina costulata) 

RL-SH 1 2004 N Steilküste  

Puppenschnecke 
(Pupilla bigranata) 

RL-SH 2 2004 N Steilküste  

Libellen     

keine relevanten Angaben     

Schmetterlinge     

Wegerich-Scheckenfalter 
(Melitaea cinxia) 

RL-SH 1 2019 N Geförderte Magerrasen 
im Weideland 

Blutströpfchen 
(Zygaena filipendulae) 

RL-SH V 2019 N Geförderte Magerrasen 
im Weideland 

Heuschrecken     

Sumpfschrecke 
(Mecostethus grossus) 

RL-SH 3 2019 N Gewässerufer, Sumpf 

Säbeldornschrecke 
(Tetrix subulata) 

RL-SH V 2016 N Viele Gewässerufer  

Käfer     

Großer Kolbenwasserkäfer 
(Hydrous piceus) 

RL-SH 2 2019 N Gewässer im Weideland 

Bienen und Wespen     

An den Steilküsten wurden im Rahmen des LIFE-�3�U�R�M�H�N�W�V���Ä�5�H�J�H�Q�H�U�D�W�L�R�Q���Y�R�Q���.�D�O�N�K�D�O�E�W�U�R�F�N�H�Q�U�D�V�H�Q�³��
über 129 Bienen- und Wespenarten nachgewiesen, darunter zahlreiche seltene Arten der Roten-Liste, 
vgl. Projektbericht zur Fauna 2005. 
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4 Leitbild 

Das Leitbild gibt die Entwicklungsrichtung für den Raum, in dem das Stiftungsgebiet liegt, vor. Es 
integriert die naturräumlichen Potentiale, die Historie und Charakteristika des Gebiets. Diese 
Vision wird durch bestehende naturschutzfachliche Vorgaben gefiltert und konkretisiert. Unter 
Berücksichtigung der Schutzgebietsverordnungen und naturschutzfachlichen Planungen im 
Raum wird ein mit der Stiftung Naturschutz und dem LLUR abgestimmtes Leitbild erstellt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die Heterogenität der vorhandenen Landschaftstypen 
und resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen.  

 

4.1 Rechtliche und fachplanerische Vorgaben des Natur schutzes 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung des Leitbilds 
berücksichtigt:  

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 286 �ÄKüstenabschnitt nördlich Johannistal und Eichholz-

Niederung �³: 

�x Bestand: Das Steilküstenufer bei Johannistal mit seinen landesweit bedeutsamen Vorkommen von 

Kalk-Halbtrockenrasen und den vorgelagerten Geröllstränden ist aufgrund der direkt angrenzenden 

Ackernutzung gefährdet. Im weiteren Verlauf dieses Küstenabschnittes, im Bereich Heiligenhafen, ist 

durch die Stilllegung der angrenzenden Ackerflächen bereits eine Entwicklung zu typischen Stauden- 

und Magergrasfluren eingeleitet. Die angrenzende Eichholz-Niederung umfasst einen flachen, von 

artenreichen Salzwiesen und Röhrichten umgebenen Strandsee. Die höherliegenden Flächen werden 

intensiv als Grünland genutzt.  

�x Entwicklungsziel: Durch Einbeziehung der Eichholz-Niederung, in der sich die komplexen Bildungs-

prozesse einer Strandwall-Landschaft verfolgen lassen, soll in diesem Küstenabschnitt das gesamte 

Formenspektrum nacheiszeitlicher Küstenlandschaften mit den charakteristischen naturnahen 

Biotoptypen gesichert werden. Eine gelegentliche Beweidung soll der Erhaltung bzw. Entwicklung 

artenreicher halboffener Biotoptypen und der Steigerung der Strukturvielfalt dienen. Die Entwicklung 

offener Teilflächen sowie von Gebüschformationen bis hin zum Sukzessionswald sind hier auch mit 

den Belangen einer naturverträglichen Erholung vereinbar. Die weitere Biotopentwicklung der Eichholz-

Niederung hängt von der Möglichkeit ab, naturnähere Wasserstandsverhältnisse zu etablieren.  

�x Maßnahmen: Aufgabe der Ackernutzung aufgrund der akuten Gefährdung der letzten Kalkmager-

rasenfluren.  

 

Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet DE 1631- 393 �ÄKüstenlandschaft Nordseite der Wagrischen 

Halbin sel �³ 

Erhaltung der abwechslungsreichen Küstenlandschaft der Ostsee mit artenreicher Steilküste bei 

Johannistal, der Strandseeniederungen mit typischen Abfolgen von LRT der Eichholzniederung sowie der 

für Schleswig-Holstein einzigartige Strandwallfächer des Graswarders. 
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Managementplan für das Fauna-Flora-Habitat-Gebiet DE-1631-�������� �Ä�1�R�U�G�V�H�L�W�H�� �G�H�U�� �:�D�J�U�L�V�F�K�H�Q��

�+�D�O�E�L�Q�V�H�O�³ und das Europäische Vogelschutzgebiet DE-1530-���������Ä�g�V�W�O�L�F�K�H���.�L�H�O�H�U���%�X�F�K�W�³ 

Teilgebiet: FFH-Gebiet DE-1631-393 (Auszüge) 

�x Erhalt naturnaher Küstendynamik am Strand und der Steilküste 

�x Extensive Beweidung zum Erhalt der Kalktrockenrasen 

�x Schutz von Brutvögeln vor Gleitschirmfliegen 

�x Zurückdrängung der Kartoffelrose (Neophyt) 

�x Entrohrung von Fließgewässer und Rückbau von Drainagen 

�x Wiederherstellung von nassen Senken und Moorlinsen 

�x Optimierung des Wanderwegnetzes 

 

 

LIFE-Projekt Regeneration von Kalkhalbtrockenrasen an der nordoldenburgischen Küste 

�x Vergrößerung und Wiederherstellung von Kalkhalbtrockenrasen an und oberhalb der Steilküste 

�x Förderung seltener Pflanzen- und Tierarten (Bienen, Wespen, Landschnecken) 

�x Beeinträchtigungen durch intensive Ackernutzung bis an die Oberkante vieler Steilküsten 

�x Beeinträchtigungen durch Freizeitnutzung im Strand- und Küstenbereich 

�x Fehlen von Verbundflächen zwischen hochwertigen Bereichen an der Küste und im Hinterland 

 

 

ÖK 026-�������Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�����³, Akz. 661.4.03.038.2016.00 

Entwicklungsziel für das Gebiet ist eine naturnahe Entwicklung mesophytischer Buchenwälder im Norden 

und die Entwicklung artenreicher mesophiler Grünlandflächen mit für Amphibien hochwertigen 

eingelagerten Kleingewässern im Süden. 

�x Entwicklung mesophiler Waldgesellschaften 

�x Umwandlung Acker in Grünland 

�x Sanierung bestehender Kleingewässer 

�x Neuschaffung von Kleingewässern 

�x Aufhebung lokaler Binnenentwässerung 

�x Neuanlage von Knicks 

 

 

Kohärenzmaßnahmen im Rahmen des Deichbau-Dahme 

Förderung von Arten und Beständen der Kalk-Trockenrasen (LRT 6210) durch Transfer von Boden und 

Soden vom Deich bei Dahme-Rosenfelde im Jahr 2010. 

�x Abtrag von nährstoffreichem Ackerboden, Vorbereitung 

�x Auftrag von Bodenmaterial und Soden 

�x Entwicklungspflege durch Beweidung und temporäre Abzäunung 

�x Monitoring der Effekte bis 2022 
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BlütenMeer 2020 

Förderung von seltenen Arten des mesophilen Grünlands, der Magerrasen und der Kalk-Trockenrasen. 

�x Vorbereitung durch Grassaat (Glatthafer)  2012 und Aushagerungsmahd in den Folgejahren 

�x Einführung einer Ganzjahresweide ab 2014 und Auswahl von Maßnahmenflächen 

�x Förderung durch Mahdgutübertragung reicher Spenderflächen, z.B. Putlos 

�x Ansaat mit regionalem Saatgut entsprechender Zielarten 

�x Anpflanzung von vorgezogenen Topfpflanzen 

�x Monitoring der Effekte bis 2019 

 

Unterstützungsaufzucht Kreuz- und Wechselkröte 

Ansiedlung von Kreuz- und Wechselkröte in geeigneten Gewässern des Gebiets. 

�x Förderung der Wechselkröte 2020-2022 durch Larven und Jungtiere >20.000 

�x Förderung der Kreuzkröte 2019-2022 durch Larven und Jungtiere >23.000 

 

 

Gesetzlicher Biotop- und Artenschutz 

Für im Gebiet nachgewiesen Arten, Biotope und FFH-Lebensraumtypen (LRT) 

 

 

 

 

 

 

Landschaftsrahmenplan für den Planungsraum III, Neu aufstellung 2020 (Auszüge) 

Kreisfreie Hansestadt Lübeck,  Kreise Dithmarschen,  Herzogtum Lauenburg, Ostholstein, 

Pinneberg, Segeberg, Steinburg und Stormarn 

 

Landschaftliche Leitbilder: Ostholsteinisches Hügel land (Auswahl für das Gebiet) 

(Ostseeküste und Nordoldenburg) 

�x Artenreiche natürliche Lebensgemeinschaften der Ostsee in Flachwasserbuchten und Flachgründen 

�x Naturnahe Biotopkomplexe im Übergangsbereich von der offenen Ostsee bis ins Hinterland mit Strand, 

�6�W�U�D�Q�G�Z�l�O�O�H�Q���X�Q�G���'�•�Q�H�Q�����6�W�H�L�O�N�•�V�W�H�Q�����.�•�V�W�H�Q�Z�l�O�G�H�U�Q���V�R�Z�L�H���Q�D�W�X�U�Q�D�K�H�Q���6�W�U�D�Q�G�V�H�H�Q�����Ä�%�L�Q�Q�H�Q�V�H�H�Q�³�����X�Q�G��

extensiv genutzten Salzwiesen  

�x Extensiv landwirtschaftlich genutzte Flächen in küstennahen Bereichen mit naturnahen, ungenutzten 

Übergangszonen zur Küstenlinie (insbesondere hinter Steilküstenabschnitten) 

�x Durch Knicks und (Kopf-) Baumreihen sowie andere naturnahe Kleinstrukturen wie Kleingewässer, 

Raine, Staudensäume und Magergrasfluren gegliederte und strukturierte Agrarlandschaft 
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Küstenlebensräume, Ziele 

�x Oberziel ist die Erhaltung und Erweiterung der verbliebenen naturnahen, dynamischen Küsten-

lebensräume mit ihren spezifischen Lebensgemeinschaften. 

�x die Erhaltung eines möglichst naturnahen Wasserregimes in bislang noch nicht eingedeichten oder 

andere Maßnahmen überprägte Küstenbereichen. Auch Wiederherstellung natürlicher hydrologischer 

Verhältnisse durch Rückdeichungen bzw. Rückführungen anderer Küstenschutzeinrichtungen. 

�x die auf unnatürliche Weise vom Salzwasser abgetrennten Noore / Strandseen sind wieder mit dem 

Salzwassereinfluss des Meeres zu verbinden. 

�x künftig sollen die Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft im Bereich der sensiblen Küstenlebens-

räume reduziert bzw. minimiert werden. Hierzu ist eine auf den Lebenszyklus von Pflanzen und Tieren, 

insbesondere Brutvögeln, abgestimmte Landwirtschaft zu etablieren.  

 

Grünland, Ziele 

�x Erhöhung des Artenreichtums, insbesondere Förderung konkurrenzschwacher und spezialisierter Arten 

durch Reduktion/ Vermeidung von Nährstoff- und Pestizideinträgen, angepasste Mahdfrequenz und 

Beweidungsdichte, 

�x Erhaltung oder Wiederherstellung möglichst naturnaher hydrologischer Bedingungen der standörtlichen 

und strukturellen Nischen als Wuchsort für spezialisierte Pflanzen und Tiere (beispielsweise durch 

Verzicht auf Schleppen und Walzen) und damit einhergehend die Vermeidung von Grünlandumbruch, 

�x Bewahrung bzw. Verbesserung des Zustandes des historischen Dauergrünlandes, das heißt Flächen 

mit alten Grasnarben und oftmals hohem Strukturreichtum (zum Beispiel Grüppen, Bultstrukturen), 

wegen seines besonders hohen naturschutzfachlichen Potenzials, 

�x möglichst flächendeckende Erhaltung artenreichen Grünlandes als auch die Schaffung eines 

Biotopverbundes über Trittsteinbiotope und lokale Verbindungselemente. 

 

Wälder, Ziele 

Hauptziel ist die Erhaltung und die Erhöhung des Anteils naturnaher, struktur- und artenreicher Wälder im 

Land. Ziele im Einzelnen sind: 

�x Wichtig ist die Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Landschaftswasserhaushaltes als 

wesentliche Grundlage für die Regeneration insbesondere der wertvollen Feuchtwälder. Auf Grund ihrer 

oftmals besonderen Bedeutung für angepasste Arten sowie als Teil historischer Kulturlandschaften 

sollen Wälder, die aus historischen Nutzungsformen hervorgegangen sind bzw. heute noch durch 

entsprechende Struktureigenschaften geprägt sind, in besonderer Weise erhalten und geschützt 

werden. 

�x Neben den Waldflächen an sich sollen auch in der Agrarlandschaft als Verbundkorridore zwischen 

isoliert gelegenen Waldflächen Feldgehölze, Knicks und andere Gehölzstrukturen erhalten und 

entwickelt werden. 
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Besonderes Handlungserfordernis besteht laut LRP fü r:  

Küste, Trockenrasen, Grünland und Wälder (Auszüge fü r das Gebiet an der Ostsee ): 

�x LRT 1210 einjährige Spülsäume, a: XX, k: U2 

�x LRT 1220 mehrjährige Vegetation der Strände, k: U2 

�x LRT 1230 Fels- und Steilküste, k: U2 

�x LRT *6120 Trockene, kalkreiche Sandrasen, U2 

�x LRT (*)6210 Trespen-Schwingel-Kalk-Trockenrasen, U2 

�x Alle sonstigen Trockenrasen, § 30 Absatz 2 BNatSchG, RL 1-2 

�x LRT 6510 Magere Flachlandmähwiesen, U2 

�x Artenreiches Grünland trocken-magerer Standorte 

�x LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwälder, U2 

�x LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald, U2 

�x LRT 9160 Eichen-/ Eichen-Hainbuchenwälder, U2 

�x Steilküstenwälder, k 

�x LRT 3150 eutrophe Stillgewässer 

�x LRT 3160 dystrophe Stillgewässer, U2 

 

Seltene und/oder gefährdete Tier- und Pflanzenarten  (Auszüge für das Gebiet an der Ostsee) 

�x Seehund, II, K. U1 

�x Großer Abendsegler, IV, U1 

�x Sandregenpfeifer, I, RL 2 

�x Heidelerche, I, s 

�x Feldlerche, I, RL 3 

�x Kiebitz, I, s, RL 3 

�x Neuntöter, I 

�x Wiesenpieper, I, RL V 

�x Rotbauchunke, II, k: U1 

�x Kammolch, II, U1 

�x Wechselkröte, IV, k: U2 

�x Knoblauchkröte, IV, U1 

�x Zauneidechse, IV, U1 

 

Kohlenstoffreiche Böden 

Als eine der größten Kohlenstoff-Senken (nach den Ozeanen) fungiert der Boden, indem er in Form von 

organischer Substanz in den obersten 0,3 Metern Bodenschicht ungefähr doppelt so viel Kohlenstoff 

speichert, wie sich in der Atmosphäre befindet. Nach den Kriterien des IPCC und der deutschen 

bodenkundlichen Klassifikation umfassen die kohlenstoffreichen Böden Nieder- und Hochmoore, Moor- 

und Anmoorgleye sowie Anmoorpseudogleye. Diese Böden entstanden unter (Stau-) Wassereinfluss und 

bauen �± bei Grundwasserabsenkung �± vermehrt Humus ab, da durch die Belüftung Zersetzungsprozesse 

eingeleitet werden. Den größten Anteil an den Emissionen aus Moorböden haben die intensiv 

landwirtschaftlich als Grünland genutzten Niedermoorböden. 
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Grünland als CO 2-Senke 

Eine CO2-Senkenfunktion hat das Grünland so lange, bis es sein spezifisches Kohlenstoffgleichgewicht 

erreicht hat. Bei einer Umwandlung von Grünland in Acker wird der größte Teil des im Boden enthaltenen 

Kohlenstoffs im ersten Jahr nach dem Umbruch als CO2 freigesetzt. Dagegen wird bei einer Neuanlage 

von Grünland Kohlenstoff im Boden gebunden. Grünland in Überflutungsgebieten, insbesondere in 

Auenlandschaften, trägt wesentlich zum Wasserrückhalt bei, indem es mehr Wasser im Boden 

zurückhalten kann.  

 

Wälder 

Der Waldboden als natürliche CO2-Senke, lagert rund 70 Prozent des Kohlenstoffvorrates im Mineral-

boden und 30 Prozent im Auflagehumus an.  

Im Zusammenhang mit steigenden Kohlenstoff-Vorräten eines Waldes, also einer Senkenfunktion, ist ein 

hohes Durchschnittsalter der Bäume von großer Bedeutung. Dies bedeutet, möglichst naturnahe 

Waldbestände mit starken Einzelbäumen und Totholzmengen zuzulassen.  

 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  

Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger und landschaftstypischer Küstenlebensräume Nord-Wagriens mit 
hohen Steilküsten, Kalkhalbtrockenrasen, extensiven Weidelandschaften mit Gewässern und 
ungestörten Naturwäldern in den Vordergrund. Eine möglichst ungestörte Küstendynamik und 
der Abbruch von Steilufern soll zugelassen werden. Die naturnahen Steilufer und Waldflächen 
�V�L�Q�G���D�O�V���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�³���D�X�V�J�H�Z�L�H�V�H�Q�� 

Die großflächigen Offenlandlebensräume der ehemaligen Ackerlandschaft und der Abbauflächen 
sollen durch eine Pflegenutzung erhalten, aufgewertet und ökologisch vernetzt werden. Sie sollen 
für die sehr spezifischen Tier- und Pflanzenarten der jeweils typischen Lebensräume hochwertig 
weiter entwickelt werden. Im Fokus stehen besonders Kalk-Magerrasen und blütenreiche 
mesophile Grünlandflächen. 

Die Nährstoffeinflüsse innerhalb der genutzten Flächen und auf Gewässer und andere naturnahe 
Lebensräume sollen miniert werden. 

Das Gebiet soll für Küsten-, Offenland- und Waldvögel, Amphibien, Reptilien, Fledermäuse, 
verschiedene Insektengruppen und für Arten der Komplexlebensräume sowie für zahlreiche 
spezifische Pflanzenarten erhalten und gepflegt werden. Für Vögel und wandernde Tierarten 
sollen die Funktionsbeziehungen zwischen den verschiedenen Teilflächen verbessert werden. 

Die Waldflächen des Stiftungsgebiets sollen sich ohne Nutzung entwickeln. 
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4.2 Leitbild für den SLEP �ÄJohannistal �³ 

�'�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³���U�H�S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�W���H�L�Q�H�Q���W�\�S�L�V�F�K�H�Q��Ausschnitt der Ausgleichsküste 
an der Ostsee westlich von Heiligenhafen. Die hohen naturnah entwickelten Steilküsten sind Teil 
des Nährgebiets der Niederungsflächen mit Stein- und Graswarder und der Eichholzniederung, 
und unterliegen einer freien Küstendynamik. 

Der etwa 2,5 km lange Uferabschnitt weist Kiesstrände, Spülsäume und Steilufer mit naturnaher 
Besiedlung auf. Arten der Kalk-Halbtrockenrasen sind in der Steilküste erhalten geblieben und 
haben sich oberhalb der Abbruchkante angesiedelt. Diese spezifischen Tier- und Pflanzenarten 
finden in einigen Teilbereichen und oberhalb der Kliffkante dauerhaft gute Lebensbedingungen 
vor. Hervorzuheben sind Landschnecken, Käfer, Bienen und Wespen sowie viele sehr seltene 
Pflanzenarten. Uferschwalben, Zauneidechsen und weitere typische Arten der Strände und 
Steilufer kommen vor. Die Entwicklung verläuft nach den Vorgaben des FFH-Managementplans. 

Oberhalb der Steilküsten grenzen ausgedehnte extensiv genutzte Weideflächen im Bereich der 
ehemaligen Gutslandschaft von Johannistal an. Das Oberflächenrelief der Jungmoräne mit 
kalkreichen Böden weist zahlreiche Kuppen und Senken sowie einige Hänge und kleine 
eingestreute Gehölze auf. Viele der großen Senken führen Wasser, zudem wurden weitere 
Stillgewässer und auf Kuppen etlichen große Offenbodenstellen angelegt. Die Pflege erfolgt 
überwiegend über robuste Weidetiere. Es haben sich hochwertige Komplexlebensräume mit sehr 
blüten- und artenreichen Beständen ausgebildet, die von vielen seltenen und spezifischen Tier- 
und Pflanzenarten besiedelt sind. Pflanzen der Kalk-Magerrasen, des mesophilen Grünlands und 
der mageren Staudensäume sind prägend. Eine große ehemalige Rohstoff-Abbaufläche wurde 
in die extensive Weidenutzung eingeschlossen. Sie ist durch ein sehr heterogenes Relief mit 
steilen Abbruchkanten, vielen Rohbodenstellen und offenen Pionierfluren gekennzeichnet. Durch 
Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes wurden spezifische Pflanzenarten der Magerrasen 
und des mesophilen Grünlands gefördert. 

In die Weidelandschaft eingeschlossen sind einige lineare Gehölze, Baumgruppen und kleine 
Waldbereiche. Sie erhöhen die Strukturvielfallt der offenen Landschaft, sind aber nicht prägend. 

Faunistische Leitarten der strukturellen Entwicklung sind Rebhuhn, Grauammer, Neuntöter, 
Feldlerche, Zauneidechse, Rotbauchunke und Laubfrosch. Tiere mit großen Raumansprüchen, 
insbesondere Fledermäuse und Großvögel sowie Tag- und Nachtgreife, nutzen die Landschaft 
als einen Teil ihres Komplexlebensraumes. 

Südlich der Allee am Lütjenburger Weg hat sich aus einer Anpflanzung ein Naturwald entwickelt. 
�'�L�H���K�H�W�H�U�R�J�H�Q�H�Q���%�H�V�W�l�Q�G�H���V�L�Q�G���D�O�V���Ä�: �L�O�G�Q�L�V�³���D�X�V�J�H�Z�L�H�V�H�Q���X�Q�G���X�Q�W�H�U�Oiegen ohne Nutzung einer 
freien Waldsukzession. Die Waldflächen werden von Wild und Gehölzvögeln besiedelt sowie von 
Amphibien als Winterhabitat genutzt. 

Durch die Humusbildung der Böden der extensiv genutzten Weideflächen und die nicht genutzten 
Gehölze wird verstärkt CO2 gebunden. 

Das Gebiet ist weiterhin für die Naherholung erschlossen, erlebbar und kann auf Wegen oberhalb 
der Steilküste und entlang der Strände durchwandert werden. Hochwertige Teilflächen sind vor 
Störungen geschützt und insbesondere die großen Weideflächen sind störungsarm. Auf die 
vorkommenden Pflanzen- und Tierarten und die Küstenentwicklung werden die Besucher durch 
Schautafeln hingewiesen. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und dem 
LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tab.5 uns Tab. 8) sowie aufgrund der 
fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der Biodiversität rücken auch die möglichen 
Ökosystemdienstleistungen des Stiftungsgebiets in den Fokus des Konzeptes. 

Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der Stiftung 
festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen müssen 
nachträglich eingepflegt werden. 

 

 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

Nachfolgend werden räumliche Einheiten für die Zuordnung der Zielebenen gebildet. Dies führt 
je nach Größe und Lage des Stiftungsgebiets zu einer Einteilung �Ä�/okaler Differenzierungen�³ 
(Lok_Diff). Besonders inhomogene oder große Gebiete werden in Teilgebiete untergliedert. Die 
hier verwendeten Bezeichnungen entsprechen den im GIS verwendeten Feldnamen in der 
Attributtabelle. 

Im Zielkonzept  wird zwischen zwei Zielebenen unterschieden, die unabhängig voneinander 
betrachtet werden können. Während die Zielebene 1 das Entwicklungsziel für einen größeren, 
zusammenhängenden Landschaftsausschnitt angibt, werden in der Zielebene 2 nur Flächen 
zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen Landschaftsausschnitt abbilden. 
Damit können sich in Zielebene 1 ein bis mehrere Landschaftsausschnitte mit der gleichen oder 
mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden.  

Die kleinste Einheit (Lok_Diff ) bezeichnet ein Gebiet mit gleichen Maßnahmen. Es kann sich 
dabei auch um mehrere getrennte Flächenbereiche handeln. Dies bedeutet, dass Flächen mit 
gleichem Ziel in der ersten und zweiten Ebene, z. B. Moorlandschaft (M) und Feuchtgrünland 
(GF), auch verschiedenen Lok_Diffs zugeordnet werden können, wenn sich die Maßnahmen 
(deutlich) unterscheiden oder die Flächen in verschiedenen Lokalitäten oder Mooren liegen. In 
einem Lok_Diff können mehrere Struktur- ID gleichzeitig vergeben werden, es lässt sich dann 
aber nicht mehr rückschließen, für welche Teilfläche diese Strukturen gelten. Dies kann im Text 
erklärt werden. 

Das Abkürzungsverzeichnis für die Zielebenen befindet sich auf der folgenden Seite.  

Die Ableitung der Ziele erfolgt unter Zuordnung der vorgesehenen Ziel-Lebensräume und -
Biotope sowie der artenschutzrelevanten und weiteren spezifischen Arten(-gilden), dargestellt in 
Tab. 9. Die räumlich�H���$�E�J�U�H�Q�]�X�Q�J���G�H�U���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�Q���L�V�W���L�Q���G�H�U���.�D�U�W�H���Ä�=�L�H�O�H�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�����G�L�H���U�l�X�Pliche 
�$�E�J�U�H�Q�]�X�Q�J���G�H�U���/�R�N�B�'�L�I�I�V���L�Q���G�H�U���.�D�U�W�H���Ä�/�R�N�B�'�L�I�I�V�³���L�P���$�Q�K�D�Q�J�� 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄJohannistal�³��besteht aus nur einem Teilgebiet. Dieses wird in zwölf 
�Ä�/�R�N�B�'�L�I�I�³�����O�R�N�D�O�H���'�L�I�I�H�U�Hnzierungen) unterteilt. 
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Nachfolgend wird zum besseren Verständnis das Abkürzungsverzeichnis des Kartierschlüssels 
für die beiden Zielebenen aufgeführt (Stand: 03.07.2020): 

 

Stiftung: Vorlage Kartierschlüssel für Zielebenen im Zuge der SLEP-Kartierungen 

 

 
Stand: 3. Juli 2020 
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Tab. 10: Räumliche Gliederung und Zielebenen 

 

Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung  Ziel_1 Ziel_2 Struktur 

297  SLEP Johannistal    

297_01  Gutslandschaft     

 297_01_01 Steilufer K KK 9,14,16 

 297_01_02 Steilküste Kembs K KK 4, 9, 14 

 297_01_03 Kliffkopfweide K HM 6, 9, 13 

 297_01_04 Gutsweide K GR 6, 9, 13 

 297_01_05 Alleeweide K GR 6, 9, 12 

 297_01_06 Binnenhang am Gut K WH 4, 6, 14 

 297_01_07 Neuwald am Gut K WH 2, 4, 14 

 297_01_08 Neuwald am Campingplatz K WL 2, 14 

 297_01_09 Bruchwald Neuteschendorf K WS 2, 14 

 297_01_10 Wildniswald Johannistal K WL 2, 14 

 297_01_11 Weide an der Abbaufläche K GR 6,10,14 

 297_01_12 Abbaufläche Johannistal K HM 6, 9, 16 

 

 

Abb. 1:  Räumliche Gliederung für das SLEP-�*�H�E�L�H�W���ÄJohannistal�³ 
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5.1.1 Teilgebiet 297_01: Gutslandschaft 

Teilgebiet: 297_01, Gutslandschaft 

Bestand 

 

Das Teilgebiet umfasst die gesamte ehemalige Gutslandschaft ohne das Gut selbst, 

aber mit der naturnahen Steilküste und den Stränden. Der Küstenabschnitt ist etwa 

2,7 km lang und die Flächen der Stiftung sind ca. 186 ha groß. Die Maßnahmen des 

FFH-Managementplans, eines LIFE-Projekts, der Kohärenzmaßnahmen zur Förderung 

der Kalk-Trockenrasen LRT 6210, eines Ökokontos, der naturnahen Gestaltung einer 

alten Abbaufläche und von BlütenMeer 2020 sowie zur Förderung der Lebensräume 

von Zauneidechse, Rotbauchunke, Laubfrosch, Kreuz- und Wechselkröte wurden 

bereits weitestgehend umgesetzt. Die Flächen sind gesichert und naturschutzfachlich 

bereits sehr artenreich und hochwertig ausgebildet. 

Die Vegetation der ehemaligen Ackerlandschaft besteht aus mesophilem Grünland mit 

Arten der Kalk-Trockenrasen, inklusive zahlreicher Kleingewässer, blütenreichen 

Säumen mit Stauden und Gehölzen sowie der Steilküste mit einer artenreichen Gras- 

und Magerrasenvegetation inklusive einiger seltener Arten der Kalktrockenrasen. 

Zudem wird die Küste von spezifischen Tierarten wie Landschnecken, Bienen und 

Wespen sowie der Zauneidechse und der Uferschwalbe besiedelt.  

Die Besonderheit besteht in der naturnahen Ausbildung der Standorte, ihrer reichen 

Besiedlung und der ökologischen Vernetzung entlang der Küste bis nach Putlos und 

bis zum Hohen Ufer. Im Fokus stehen die natürlichen Küstenstandorte, die großen 

offenen Grünlandflächen der Weidelandschaft mit Mager- und Trockenrasen und der 

breite Puffer zu landwirtschaftlich intensiv genutzten Ackerflächen im Hinterland. 

Ziele 
 

Ziel ist es, die natürlichen Küstenstandorte inklusive der Abbrüche und Rutschungen 

und die anschließende heterogen ausgebildete Weidelandschaft mit Gewässern und 

Gehölzen zu erhalten und zu struktur-, arten- und blütenreichen Beständen mit einer 

charakteristischen Besiedlung von Tier- und Pflanzenarten weiter zu entwickeln. 

Zielartengruppen und Leitarten sind u.a. Offenlandvögel, Reptilien, Amphibien, Bienen, 

Wespen, Schmetterlinge, Heuschrecken, Libellen, Landschnecken und Pflanzen. Bei 

den Pflanzen sind je nach Standort Arten des mesophilen Grünlands, der Mager- und 

Trockenrasen und der blütenreichen Säume hervorzuheben. 

 

Maßnahmen Die ausgedehnte Weidelandschaft soll als Puffer und Entwicklungsraum für eine 

artenreiche Vegetation oberhalb des naturnahen Steilufers weiterhin extensiv mit 

Rindern genutzt werden. Säume, Gewässer und Sonderhabitate sind in die Nutzung 

eingeschlossen. Der Strand, die Steilküste und der Kliffkopf sollen sich ohne Nutzung 

eigendynamisch entwickeln können. Das schließt Abbrüche, Rutschungen und starke 

Veränderungen der Standorte ein. Die großen flächenhaften Gehölze sind unabhängig 

ihren Alters ohne Nutzung zu belassen und sollen sich selbständig naturnah mit viel 

Alt- und Totholz entwickeln können. 

Eine extensive touristische Nutzung ist möglich. Eine Lenkung von Besuchern kann 

durch eine Beschilderung, Bänke und Weidetore erfolgen. 

Gezielte Biotop- und Artenschutzmaßnahmen können für dort typische Arten wie 

Vögel, Reptilien, Amphibien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 
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5.1.1.1 297_01_01, Steilufer 

297_01_01, Steilufer 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: KK  

Steilküste 

Struktur: 9, 14, 16 

heide- und magerrasengeprägt, 

strukturreich, mit offenen 

Bodenstellen  

Bestand Das Steilufer erstreckt sich auf 2,7 km Länge zwischen dem Campingplatz am TrÜPl 

Putlos bis zu einem Strandparkplatz. Sie ist 12-22 m hoch und meist nach Nordwesten 

ausgerichtet. Durch natürliche Abbrüche und Rutschungen sind Buchten entstanden, 

die mehr nach Westen oder Osten exponiert sind. Die Steilküste weist viele frische 

Abbrüche auf, an denen das kalkhaltige Bodenmaterial der Moränen gut zu sehen ist. 

Weiterhin gibt es Staffelrutschungen und Hanggleiten auf Lehm- und Tonboden, die 

mit Gras- und Magerrasenvegetation sowie einzelnen Gehölzen und Gebüschen aus 

Sanddorn besiedelt sind. Die Steilküste zeichnet sich durch eine sehr spezifische, 

arten- und blütenreiche Besiedlung mit Pflanzenarten aus, auch mit seltenen Arten der 

Kalk-Halbtrockenrasen. An Tieren kommen seltene Bienen, Wespen, Landschnecken, 

die Zauneidechse und die Uferschwalbe vor. Am Strand brüten Sandregenpfeifer. Die 

Steilküste unterliegt einer natürlichen freien Küstendynamik. Es gibt nur einzelne 

Trampelpfade auf weniger steilen Abschnitten des Steilufers. Störungen finden vom 

Strand und vom Wanderweg statt, der auf ganzer Länge am Kliffkopf entlangführt.  

Die Fläche vom Kliffkopf bis zum Strand ist 7,8 ha groß und als ein Wildnisgebiet des 

Landes ausgewiesen. 

Anmerkung: Bei der LBK wurde die Steilküste korrekt dem LRT 1230 zugeordnet. Die 

Biotoptypen wurden als verschiedene Ruderalfluren und mesophile Grünlandbestände 

kartiert. �'�H�U���%�L�R�W�R�S�W�\�S���Ä�7�5�P�³���X�Q�G���G�H�U���/�5�7���������������I�•�U���G�L�H���G�L�H���6�W�H�L�O�N�•�V�W�H���G�X�U�F�K���H�L�Q���(�8��

LIFE-Projekt der Stiftung Naturschutz und den FFH-Managementplan bekannt ist, 

kommen in der LBK nicht vor. 

Ziele Ziel ist es, die naturnahe langgestreckte Steilküste bei Johannistal mit Rutschungen 

und Abbrüchen zu erhalten und die lokal standörtlich typischen Gras- und Magerrasen 

inklusive der Bestände der seltenen und charakteristischen Tier- und Pflanzenarten 

naturnah weiter zu entwickeln. Es soll ein natürliches, ökologisch gut vernetztes, sehr 

typisches Landschaftselement der Region erhalten bzw. entwickelt werden. Standorte 

mit nassen Senken, Quellen, Gerinnen, Abbrüchen und Offenbodenstellen sind zu 

erhalten. Der Wasserhaushalt innerhalb der Steilküste sollte möglichst naturnah sein.  

Leit- und Zielarten sind Uferschwalbe, Zauneidechse und Artengruppen wie Bienen, 

Wespen und Landschnecken. Bei den Pflanzen sind Arten zu nennen wie Golddistel, 

Wiesen-Schlüsselblume, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-Flockenblume, Echter 

Wiesenhafer, Rauer Löwenzahn, Purgier-Lein, Knöllchen-Steinbrech, Thymian, 

Wundklee, Zittergras, Stängellose Kratzdistel, Steifer Augentrost, Kleines Mädesüß, 

Gemeine Tauben-Skabiose, Knäuel-Glockenblume und Heilwurz.  

Ziel-LRTs 1230 Ostsee-Fels- und Steilküste mit Vegetation 
6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Sandregenpfeifer, Uferschwalbe, Zauneidechse, Sumpf-Windelschnecke, 

Wulstige Zylinder-Windelschnecke 
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Maßnahmen Die freie Küstendynamik mit Kiesumlagerungen, Abbrüchen und Rutschungen ist 

weiterhin zu gewährleisten. Störungen durch Besucher sind durch eine Wegeführung 

am Kliffkopf mit wenigen begehbaren Übergängen zum Strand zu minimieren. Die 

konkrete Lage der Wege muss ggf. an natürliche Veränderungen angepasst werden. 

Ein Verbau, Maßnahmen zum Küstenschutz und Nutzungen wie Gleitschirmfliegen 

sind auszuschließen. Blütenreiche Säume und Hänge mit seltenen Pflanzenarten und 

Sonderhabitate von besonderen Tieren (Mollusken, Insekten, Reptilien) sind zu 

erhalten und können ggf. gepflegt werden.  

Es ist eine bessere Vernetzung mit den Steilküsten vom Hohen Ufer und von Putlos 

anzustreben.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für typische Arten wie Vögel, Reptilien, 

Insekten, Mollusken und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 04.09 Renaturierungsmaßnahmen an Küsten 
04.09.03.01 Sicherung der natürlichen Dynamik an Strand- / Dünenlebensräumen 
04.09.06 Einstellung baulicher Eingriffe im Küstenschutz 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.05 Absperren / Auszäunen von Flächen zur Besucherlenkung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.07 Artenschutzmaßnahmen "Mollusken" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.1.2 297_01_02, Steilküste Kembs 

297_01_02, Steilküste Kembs 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: KK  

Steilküste 

Struktur: 4, 9, 14 

beweideter Wald, heide- und 

magerrasengeprägt, strukturreich  

Bestand �%�H�L���G�H�U���Ä�6�W�H�L�O�N�•�V�W�H���.�H�P�E�V�³���K�D�Q�G�H�O�W���H�V���V�L�F�K���X�P���H�L�Q�H�Q�������� m langen Abschnitt des Ufers 

mit Staffelrutschungen und Hanggleiten, die bis 80 m vom Klifffuß in die 25 m hohe 

Moränenlandschaft hineinreichen. Die Fläche ist insgesamt knapp 2 ha groß und Teil 

der angrenzenden Weidelandschaft. Vom direkt zum Strand abfallenden Steilufer ist 

die Fläche durch einen Zaun abgetrennt. Durch die Rutschungen ist die Oberfläche 

sehr stark reliefiert. Es gibt mehre fast senkrechte Abbruchkanten sowie steile Hänge, 

die auch nach Süden ausgerichtet sind. Das heterogene Gelände war bis 2008 fast 

vollständig mit Gehölzen bestanden. Die naturnahen Laubgehölze wurden nach der 

Übernahme durch die Stiftung Naturschutz belassen und die dichten Bestände mit 

Nadelgehölzen entfernt. Seitdem können sich die Offenlandarten aus den Relikten 

heraus wieder ausbreiten. Aktuell sind je nach Exposition und Beschattung sehr 

unterschiedliche Bestände mit vielen blütenreichen Säumen, Magerrasen und offenen 

Bodenstellen vorhanden. Insbesondere seltene Arten der Magerrasen und der Kalk-

Trockenrasen haben sich ausgebreitet. Dazu zählen Heilwurz, Rauer Löwenzahn, 

Wiesen-Schlüsselblume, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-Flockenblume, Tauben-

Skabiose, Wundklee, Heil-Ziest und Echter Steinsame. 

Die Rinder können nur Teile der Fläche gut beweiden und die Vegetation kurz halten. 

Auf vielen ehemaligen Gehölzstandorten haben sich inzwischen dichte Bestände mit 

Brombeeren und jungen Gehölze angesiedelt. 
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Die Fläche wird von der Zauneidechse, Bienen, Wespen und anderen Insekten sowie 

von seltenen Schnecken besiedelt. Es kommen einige spezifische und seltenen Moose 

und Flechten vor. Die offenen Bestände mit Arten der Kalk-Trockenrasen gelten als 

�Ä�K�R�W�V�S�R�W�³���G�H�U���$�U�W�H�Q�Y�L�H�O�I�D�O�W�����G�L�H���V�L�F�K���D�X�V���5�H�O�L�N�W�H�Q���K�H�U�D�X�V���U�Hgeneriert haben. 

Anmerkung: Bei der LBK wurden nur verschiedene Ruderalfluren (RHm, -t, -y) Gehölze 

(HGy) und Steilhänge (XHs) kartiert. Es gibt keinen Hinweis auf die seltenen Arten der 

Kalk-Trockenrasen, Magerrasen und Säume oder ihre FFH-LRT. 

Ziele Ziel ist es, den halboffenen Charakter der Steilküste mit großen Anteilen von seltenen 

Arten und Offenlandlebensräumen sowie offenen Bodenstellen Rutschungen und 

Abbrüchen zu erhalten und weiter naturnah zu entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind Zauneidechse, Wegerich-Scheckenfalter, Blutströpfchen, 

Grünwidderchen und Stechimmen sowie Mollusken. 

An Pflanzen sind Arten der Magerrasen, Kalk-Trockenrasen und Säume 

hervorzuheben (s.o. Bestand).  

Ziel-LRTs 1230 Ostsee-Fels- und Steilküste mit Vegetation 
6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Zauneidechse, Sumpf-Windelschnecke, Wulstige Zylinder-Windelschnecke 

Maßnahmen Der Bereich der Steilküste soll weiterhin als Teil der angrenzenden Weidelandschaft 

erhalten und extensiv mit Rindern beweidet werden. Zu Erhaltung der Bestände des 

Offenlands sind ein Einschlag aufkommender Gehölze im Hang und oberhalb der 

Kliffkante (viel Weißdorn) und eine Reduzierung von Brombeerbeständen notwendig. 

Auf diese Weise sollen die sich gut entwickelnden blütenreichen Flächen offen 

gehalten und vergrößert werden. Mechanische Störungen durch Pfade, Triften und 

Abbrüche sind zu tolerieren. Die naturnahen Restbestände mit Laubgehölzen sollen 

ohne Nutzung in freier Sukzession altern dürfen, um mehr strukturreiches Altholz zu 

entwickeln. Die Besucher sollten mit Toren, Zäunen, Pfaden und Schildern so gelenkt 

werden, dass die besonders sensiblen Bereiche nicht geschädigt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für typische Arten der Steilküste wie Vögel, 

Reptilien, Insekten, Mollusken und Pflanzen durchgeführt werden.  

 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.05 Absperren / Auszäunen von Flächen zur Besucherlenkung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.07 Artenschutzmaßnahmen "Mollusken" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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15.03 Zulassen von Kalamitäten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  

 

 

5.1.1.3 297_01_03, Kliffkopfweide 

297_01_03, Kliffkopfweide 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: HM  

Heide / Magerrasen 

Struktur: 6, 9, 13 

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt, ohne Gehölze 

und hohe Strukturen  

Bestand Die Kliffkopfweide erstreckt sich auf einer Länge von 2,7 km oberhalb der Steilküste 

und ist bei einer durchschnittlichen Breite von 100 m ca. 25 ha groß. Die Fläche ist Teil 

der großflächigen Weidelandschaft von Johannistal und schließt meist direkt an diese 

an. Nur im östlichen, schmaleren Bereich grenzt auf einer Länge von 900 m eine 

intensiv genutzte Ackerlandschaft an. Das Gelände ist eben bis flachkuppig und weist 

neben kleinen Senken und angelegten Kleingewässern nur eine ca. 1 ha große Senke 

auf. In dieser hat sich nach Verschluss des Abflusses ein Bruchwald zu einem Weiher 

entwickelt. Der Großteil der Klippkopfweide ist trocken und gehölzfrei. Es gibt einzelne 
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Knickgehölze, die zur Steilküste verlaufen und neu aufkommenden Bestände mit 

Brombeeren. Die Fläche ist entlang der Steilküste für Besucher betretbar. 

Zur Zeit ist die Fläche großflächig offen und wird von einer mesophilen blütenreichen 

Grünlandflur mit vielen Kräutern und Magerkeitszeigern dominiert. Teilweise kommen 

Arten der Kalk-Trockenrasen vor, die auf Maßnahmenflächen von BlütenMeer 2020 

und durch Kohärenzmaßnahmen (Deichbau-Dahme) gezielt gefördert wurden. 

Der Küstenstreifen wird seit mindestens 2010 ganzjährig extensiv mit robusten Rindern 

beweidet. Aktuell werden etliche Kleinverstecke für Zauneidechsen angelegt, die auch 

als Winterhabitat von Kreuz- und Wechselkröte genutzt werden können. 

Anmerkung: Bei der LBK wurde das Grünland meist als verarmt (GYy) und teilweise 

als mesophiles �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����*�0�P�����N�D�U�W�L�H�U�W���X�Q�G��dann dem LRT 6510 zugeordnet. 

Hinweise zu den Bestände der Kalk-Trockenrasen oder dem LRT 6210 gibt es nicht. 

Ziele Ziel ist es, die extensiv beweidete magere Offenlandfläche als breiten Puffer oberhalb 

der Steilküste zu erhalten sowie arten- und blütenreicher zu entwickeln. Die Bestände 

des mesophilen Grünlands mit Gewässern und Offenbodenstellen sowie insbesondere 

mit Kalk-Magerrasen sollen als Komplexlebensraum im Kontakt zur Steilküste und dem 

übrigen Weideland großflächig und offen entwickelt werden.  

Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische 

Insektenarten wie z.B. Neuntöter, Grauammer, Rebhuhn, Feldlerche, Schafstelze, 

Zauneidechse, Kammmolch und Rotbauchunke.  

Pflanzenarten der extensiven Magerweide sind z.B. Rauer Löwenzahn, Wundklee, 

Stängellose Kratzdistel, Purgier-Lein, Heil-Ziest, Wiesen-Margerite, Wiesen-

Schlüsselblume, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-Flockenblume, Tauben-Skabiose, 

Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee, Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige 

Glockenblume, Ferkelkraut, Kleines Habichtskraut, Echter Ehrenpreis, Steifer 

Augentrost, Knolliger Hahnenfuß, Weißes Labkraut, Großer Klappertopf, Rot-Klee, 

Zittergras, Fieder-Zwenke, Kammgras, Rot-Schwingel und Ruchgras. 

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 
6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Zauneidechse, Wegerich-Scheckenfalter, Blutströpfchen, Grünwidderchen. 

Maßnahmen Die Weidenutzung der ungedüngten Offenlandfläche mit Rindern soll aufrechterhalten 

werden. Die Nutzungsintensität ist darauf auszurichten, dass der jährliche Aufwuchs 

inklusive der Säume und Staudenfluren abgeweidet wird. Das Aufkommen von 

Gehölzen und Brombeeren soll durch Beweidung, Mahd und/oder Mulchen verhindert 

werden. Ein Gehölzeinschlag ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. Die Senken 

und Kleingewässer sollen in die Weideflächen eingeschlossen sein und durch die 

extensive Weidenutzung strukturreich und hochwertig entwickelt werden. Offene und 

schütter bewachsene Bodenstellen und Steinhaufen als Habitate für z.B. Insekten und 

Zauneidechse können gezielt hergerichtet werden. Maßnahmen zur Unterstützung der 

natürlichen Bodenreifung und der Anreicherung von Humus im Boden mit einem 

reichen Bodenleben können durchgeführt werden, z.B. mit einer Mahd/Mulchen auf 

Teilflächen. Eine Arrondierung im Ostteil des Gebiets und eine bessere Verbindung 

zum Hohen Ufer sind anzustreben. 

Die Besucher sollten durch Pfade und Schilder auf wenige Bereiche entlang der 

Steilküste geführt werden, um Störungen in der Hauptfläche zu vermeiden. 
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Es können Maßnahmen des Biotop- und Artenschutzes für Vögel, Reptilien, 

Amphibien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.15 Pflege von Saumstrukturen/Staudenfluren 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.05 Absperren / Auszäunen von Flächen zur Besucherlenkung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 



SLEP Johannistal - Zielkonzept - Endfassung  Seite 34 

GGV Freie Biologen, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

Fotos  

 

 

5.1.1.4 297_01_04, Gutsweide 

297_01_04, Gutsweide 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 9, 13 

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt, ohne Gehölze 

und hohe Strukturen  

Bestand Die Gutsweide ist ca. 60 ha groß und erstreckt sich vom Westen bis zum Osten der 

extensiv beweideten Weidelandschaft und um den parkartigen Bereich mit den alten 

Gutsgebäuden herum. An der Nordseite grenzt die Fläche auf ganzer Länge an die 

Kliffkopfweide. Im Süden liegen der Lütjenburger Weg oder die Alleeweide. Die 

Oberfläche wird von einem bewegten Relief geprägt. Es gibt zahlreiche flache Kuppen 

und viele Geländesenken, die teilweise natürliche sowie angelegte Kleingewässer 

enthalten. Durch die ehemals großflächige Ackernutzung gibt es nur wenige Klein- und 

Sonderstrukturen. Der kalkreiche Lehm und teilweise Sandboden wurde durch das 

Pflügen nivelliert, die Kuppen sind ausgehagert und in Senken haben sich Kolluvien 

ausgebildet. Durch Biotopmaßnamen wurden in den vergangenen Jahren viele 
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Offenbodenstellen auf Kuppen mit Steinhaufen angelegt sowie Senken vertieft und 

etliche Gewässer wiederhergestellt. Mit Überflutungszonen nehmen die Gewässer 

ca. 3 ha der Fläche ein und weisen lange Uferlinien auf. 

Innerhalb der Fläche liegen einige Knicks sowie ein durchweideter Gehölzbestand, 

sonst die Fläche großflächig offen und wird ganzjährig extensiv mit robusten Rindern 

beweidet. Die Vegetation der Weidlandschaft wird von arten- und blütenreichen 

Beständen geprägt, die flächig angesät und gezielt auf Maßnahmenflächen von 

BlütenMeer 2020 gefördert wurden. Neben Gräsern wurden Kräuter des mesophilen 

Grünlands und der Magerrasen sowie einige Arten der Kalk-Trockenrasen gefördert. 

Insgesamt sind die Grünlandbestände noch durch die Saaten und viele Bestände mit 

höherwüchsigen Ruderalarten geprägt. Vereinzelt kommen Brombeeren und junge 

Gehölze auf. Der Boden ist unausgereift und noch durch die langjährig intensive 

Vornutzung als Acker geprägt. 

Die Weideflächen sind durch ihre Großräumigkeit zwar offen aber großflächig 

ungestört und werden u.a. von Feld- und Offenlandvögeln besiedelt.  

Anmerkung: Durch die LBK wurde noch großflächig verarmtes Grünland (GYy) kartiert 

und nur auf kleineren Bereichen GMm mit dem LRT 6510 gefunden. Diese Entwicklung 

ist zugunsten vom blütenreichen mesophilem Grünland (GMm) weitergegangen. 

Ziele Ziel ist es, die großflächige Weidelandschaft mit den typischen Standortsunterschieden 

zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum mit offenen 

Kuppen, Säumen und Gewässern weiterzuentwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind Feld- und Offenlandvögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, 

und spezifische Insektenarten wie z.B. Neuntöter, Grauammer, Rebhuhn, Feldlerche, 

Schafstelze, Zauneidechse, Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammmolch, Kreuz- und 

Wechselkröte.  

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte, der Mager- und Kalk-Trockenrasen sowie der Gewässer. 

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 
6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Rebhuhn, Wachtel, Grauammer, Zauneidechse, Rotbauchunke, 

Laubfrosch, Kreuzkröte, Wechselkröte, Kammmolch, Knoblauchkröte, Wegerich-

Scheckenfalter, Blutströpfchen, Grünwidderchen. 

Maßnahmen Die ganzjährig extensive Weidenutzung der Flächen mit Rindern ohne Düngung und 

Verwendung von Pestiziden soll aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so 

auf den jährlichen Aufwuchs an Biomasse abzustimmen und ggf. zu intensivieren, dass 

bis zum Frühjahr alle Staudenfluren und Säume abgeweidet sind. Einige Bereiche 

können auch zusätzlich gemäht werden, um die Arten des mesophilen Grünlands zu 

fördern. Die alten Knicks und durchweideten Gehölze sind erwünscht und sollten zur 

Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen belassen werden. Ein Einschlag 

von Junggehölzen und die Bekämpfung von Beständen mit Brombeeren sind zur 

Erhaltung des Offenlandes möglich. Kleingewässer können im genutzten 

Weidegrünland geräumt und ggf. vertieft werden. Bei Bedarf kann eine Bekämpfung 

von unerwünschten Arten wie Neophyten erfolgen. Durch Abschieben des Oberbodens 

können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten und sandigen Kuppen 

für z. B. Stechimmen, Heuschrecken und Käfer neu angelegt oder gepflegt werden. 
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Maßnahmen zur Unterstützung der natürlichen Bodenreifung und der Anreicherung 

von Humus im Boden mit einem reichen Bodenleben können durchgeführt werden, 

z.B. mit einer Mahd/Mulchen auf Teilflächen. Das Wasserregime sollte möglichst 

natürlich sein. So noch nicht geschehen, sind alle Drainagen zu unterbrechen und 

Schwankungen der Wasserstände in den Gewässern zuzulassen.  

Die durchgeführten Biotop- und Artenschutzmaßnahmen sollten regelmäßig überprüft 

werden, um die gewünschte Entwicklung gezielt nachsteuern zu können. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.10.04 Pflege von Knicks / Baumreihen  
01.10.15 Pflege von Saumstrukturen/Staudenfluren 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos  

 

 

 

5.1.1.5 297_01_05, Alleeweide 

297_01_05, Alleeweide 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 9, 12 

mit Gewässer, heide- und 
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magerrasengeprägt, Einzelbäume 

oder Baumgruppen  

Bestand Die �ÄAlleeweide�³ umfasst eine Fläche von ca. 40 ha Größe nördlich der Allee am 

Lütjenburger Weg und nordöstlich der alten Gutsanlage. Richtung Ostsee schließt die 

�ÄGutsweide�³ an, mit der die Fläche zusammenhängend als großflächige extensive 

Weidelandschaft entwickelt wird. Im Unterschied zu den anderen Weiden weist die 

Alleeweide einen flachen Höhenzug mit mehr sandigem Boden, mageren Kuppen und 

größere Senken auf. Neben diesen naturräumlichen Unterschieden wurden 10 etwa 

35 m x 35 m große und zwei kleinere Teilbereiche zur Förderung von Gehölzen 

eingezäunt und mit Sträuchern bepflanzt. Die Alleeweide ist damit insgesamt 

strukturreicher mit mehr kleinräumig wechselnden Standortverhältnissen entwickelt.  

Durch Biotopmaßnamen wurden in den vergangenen Jahren Offenbodenstellen auf 

Kuppen mit Steinhaufen angelegt sowie Senken vertieft und die dortigen Gewässer 

wiederhergestellt. Mit Überflutungszonen nehmen die Gewässer ca. 1,5 ha der Fläche 

ein und weisen lange beweidete Uferlinien auf. Weiterhin wurde ein 250 m langer 

Steilwall als Sonderhabitat für die Zauneidechse angelegt, der auch als Winterhabitat 

von Amphibien genutzt werden kann. 

Die Fläche ist großflächig offen und wird ganzjährig extensiv mit robusten Rindern 

beweidet. Die Vegetation der Weidlandschaft wird von arten- und blütenreichen 

Beständen geprägt, die flächig angesät und gezielt auf Maßnahmenflächen von 

BlütenMeer 2020 gefördert wurden. Neben Gräsern wurden Kräuter des mesophilen 

Grünlands und der Magerrasen sowie einige Arten der Kalk-Trockenrasen gefördert. 

Der Boden ist unausgereift und noch durch die langjährig intensive Vornutzung als 

Acker geprägt. 

Die Weideflächen sind durch ihre Großräumigkeit zwar offen aber großflächig 

ungestört und können von der Allee aus eingesehen werden.  

Anmerkung: Durch die LBK wurde bereits großflächig mesophiles Grünland (GMm) mit 

dem LRT 6510 kartiert. Teilflächen waren noch weniger gut ausgebildet (GYy). 

Ziele Ziel ist es, die großflächige Weidelandschaft mit den typischen Standortsunterschieden 

zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum mit offenen 

Kuppen, Säumen, Gewässern und eingestreuten Gehölzen weiterzuentwickeln.  

Ziel- und Leitarten sind Feld- und Offenlandvögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, 

und spezifische Insektenarten wie z.B. Neuntöter, Grauammer, Rebhuhn, Feldlerche, 

Schafstelze, Zauneidechse, Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammmolch, Kreuz- und 

Wechselkröte.  

Ziel- und Leitarten sind Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 

Standorte, der Mager- und Kalk-Trockenrasen sowie der Gewässer. 

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 
6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Rebhuhn, Wachtel, Grauammer, Zauneidechse, Rotbauchunke, 

Laubfrosch, Kreuzkröte, Wechselkröte, Kammmolch, Knoblauchkröte, Wegerich-

Scheckenfalter, Blutströpfchen, Grünwidderchen. 

Maßnahmen Die ganzjährig extensive Weidenutzung der Flächen mit Rindern ohne Düngung und 

Verwendung von Pestiziden soll aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so 
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auf den jährlichen Aufwuchs an Biomasse abzustimmen und ggf. zu intensivieren, dass 

bis zum Frühjahr alle Staudenfluren und Säume abgeweidet sind. Einige Bereiche 

können auch zusätzlich gemäht werden, um die Arten des mesophilen Grünlands zu 

fördern. Einzelgehölze, kurzästige Dorngehölze und die angepflanzten Gehölzgruppen 

sind erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen 

belassen werden. Die Zäune können mittelfristig nach Anwachserfolg entfernt werden, 

damit die Rinder die Flächen mit durchweiden können. Eine Bekämpfung von 

Brombeeren ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. Kleingewässer können im 

genutzten Weidegrünland geräumt und ggf. vertieft werden. Es sollte eine Bekämpfung 

von unerwünschten Arten wie Neophyten (Staudenknöterich) erfolgen. Durch 

Abschieben des Oberbodens können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf 

besonnten und sandigen Kuppen für z. B. Stechimmen, Heuschrecken und Käfer neu 

angelegt oder gepflegt werden. Maßnahmen zur Unterstützung der natürlichen 

Bodenreifung und der Anreicherung von Humus im Boden mit einem reichen 

Bodenleben können durchgeführt werden, z.B. mit einer Mahd auf Teilflächen. Das 

Wasserregime sollte möglichst natürlich sein. So noch nicht geschehen, sind alle 

Drainagen zu unterbrechen und Schwankungen der Wasserstände in den Gewässern 

zuzulassen.  

Die durchgeführten Biotop- und Artenschutzmaßnahmen sollten regelmäßig überprüft 

werden, um die gewünschte Entwicklung gezielt nachsteuern zu können. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.02.12  Pflegemahd 
01.10.15 Pflege von Saumstrukturen/Staudenfluren 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.03.02 Anlage von Wallstruktur (Reptilien) 
11.03.03 Anlage von Lesesteinhaufen 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos  

 

 

 

5.1.1.6 297_01_06, Binnenhang am Gut 

297_01_06, Binnenhang am Gut 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 4, 6, 14, 

beweideter Wald, mit Gewässer, 

strukturreich  

Bestand Zwischen der Allee- und Gutsweide liegt ein nach Norden exponierter Steilhang mit 

einem Gewässer unterhalb der Hangkante. Die Fläche ist ca. 1,5 ha groß und erstreckt 

sich auf eine Länge von 300 m zwischen den beiden offenen Weideflächen. Der Hang 

war ehemals dicht mit Gehölzen bestanden. Neben einigen Laubbäumen waren dort 

dichte Bestände mit Nadelbäumen vorhanden, von denen heute nur abgestorbenes 

Totholz übrig ist.  

Aktuell wird wie Fläche mit der südlich angrenzenden Alleeweide extensiv beweidet 

und zeichnet sich durch lichte Gehölzbestände mit Eichen und Weißdorn aus. Die 

�Q�|�U�G�O�L�F�K���D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���Ä�*�X�Ws�Z�H�L�G�H�³���L�V�W���G�X�U�F�K���H�L�Q�Hn Zaun abgetrennt. Das Gewässer 
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unterhalb des Hangs liegt halbschattig und war bereits vor der Etablierung der 

Weidelandschaft vorhanden. Die dortige Wasser- und Ufervegetation ist arten- und 

strukturreich entwickelt. Es handelt sich um ein typisches Relikthabitat von wo aus die 

Besiedlung anderer Gewässer erfolgen kann. 

 

Ziele Ziel ist es, den Hang als Sonderstruktur innerhalb der Weidelandschaft mit lichten 

Gehölzen, blütenreichen Säumen und dem Gewässer am Hangfuß zu erhalten. Es 

sollen sich Winterhabitate für Amphibien und Reptilien, breite blütenreiche Säume und 

Übergangsbereiche im ökologischen Kontakt zum extensiven Weideland entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind Offenlandvögel, Höhlenbrüter, Fledermäuse, Amphibien, 

Reptilien und Pflanzen. 

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Zauneidechse, Rotbauchunke, Laubfrosch, 

Kreuz- und Wechselkröte 

Maßnahmen Der Hang soll uneingeschränkt Teil der Weidelandschaft bleiben und durchweidet 

werden können. Bruch- und Totholz sind im Bestand zu belassen. Abgängige Gehölze 

sollten nicht nachgepflanzt und Lücken belassen werden. Eine Ausbildung von breiten 

Gehölzsäumen sollte nicht durch Einschlag entgegengewirkt werden. Schwankungen 

des Wasserstands im Gewässer bis hin zur Austrocknung und die Uferbeweidung sind 

zu tolerieren. 

Gezielte Biotop- und Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten 

können durchgeführt werden, z. B. für Fledermäuse, Reptilien, Amphibien und Insekten 

sowie für Pflanzen der Standorte. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.15 Pflege von Saumstrukturen/Staudenfluren 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.06.04 Waldweide 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
04.05 Pflege von Stillgewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos  
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5.1.1.7 297_01_07, Neuwald am Gut 

297_01_07, Neuwald am Gut 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: WH  

Hudewald 

Struktur: 2, 4, 14 

lichter Wald, beweideter Wald, 

strukturreich  

Bestand Zwischen dem Gut Johannistal und der Steilküste wurden beiderseits eines alten 

Knicks junge Bäume auf einem mit einem Wildschutzzaun eingezäunten Bereich neu 

angepflanzt. Die Anpflanzung fand 2017 auf den ehemaligen Grünlandflächen statt. 

Die junge Anpflanzung grenzt auf über 400 m Länge an die arten- und blütenreichen 

Bestände der Weidelandschaft an. Die jungen Gehölze der Anpflanzung sind kaum 

über 2 m groß. Zischen den Gehölzen hat sich eine ruderale Grasflur ausgebreitet, aus 

der die Bäume bisher nur wenig herausragen. 

Angepflanzt wurden u. a. Eiche, Buche, Hainbuche, Ahorn, Kirsche, Hasel, Schlehe, 

Weißdorn, Schneeball, Pfaffenhüttchen, Weide und Ulme (vgl. Pflanzliste).  

 

Ziele Ziel ist es, die Gehölze der jungen Anpflanzung aufwachsen zu lassen, ohne dass ein 

dichter Wald entsteht. Es sollen sich breite Säume und Übergangsbereiche im guten 

ökologischen Kontakt zum extensiven Weideland entwickeln.  

Leit- und Zielarten sind Gehölzvögel, Höhlenbrüter, Fledermäuse und Pflanzen. Zudem 

soll der Wald als Winterhabitat für Amphibien dienen. 

Ziel-LRTs 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Zielarten Fledermäuse (allgemein) 

Maßnahmen Die angepflanzten Bäume sollen ohne Störungen und Einschlag aufwachsen. Bei einer 

ausreichenden Höhe und Dichte können die Zäune vollständig entfernt werden, sodass 

sich der Wald zu einem Hudewald entwickeln kann. Durch den Einschluss in die 

extensive Weidelandschaft werden sich breite blütenreiche Säume entwickeln können. 

Das Aufkommen dichter Waldbestände soll vermieden werden, damit Fuchs, Marder, 

Marderhund und andere Bodenprädatoren dort keine Ruhe- und Reproduktionsräume 

etablieren können. Die Bäume selbst sind der natürlichen Alterung zu überlassen. 

Bruch- und Totholz soll im Bestand verbleiben und Lücken nicht wieder neu bepflanzt 

werden.  

Gezielte Biotop- und Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten 

können durchgeführt werden, z. B. für Vögel, Fledermäuse und Insekten. 

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.06.04 Waldweide 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  

 

 

 

5.1.1.8 297_01_08, Neuwald am Campingplatz 

297_01_08, Neuwald am Campingplatz 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 2, 14 

lichter Wald, strukturreich  

Bestand Im Westteil des Gebiets liegt zwischen dem Campingplatz und dem Lütjenburger Weg 

eine ca. 10 ha große mit einem Wildschutzzaun eingezäunte neue Anpflanzung. Der 

abgezäunte Bereich ist etwa 700 m lang und 150 m (100 m-200 m) breit. Dort wurden 

2015 und 2017 heimische Laubbäume auf den kalkreichen Lehmboden des 

ehemaligen Ackers gepflanzt, um langfristig einen naturnahen Mischwald zu 

entwickeln. Die Fläche grenzt an der Ostseite mit einer Zaunlänge von 1,1 km an die 

extensive Weidelandschaft an. Auf der Westseite liegen der Campingplatz und ein 

langgestreckter Bruchwald in einer Rinne des Geländes. 

Das Gelände fällt von einer Kuppe im Süden um 15 m nach Norden bis zum Kliff ab. 

Zum Bruchwald und dem Campingplatz ist die Fläche nur schwach bis 3 m geneigt. 

Angepflanzt wurden u. a. Eiche, Buche, Hainbuche, Esche, Erle, Ahorn, Kirsche, 

Hasel, Schlehe, Weißdorn, Schneeball, Pfaffenhüttchen, Weide und Ulme (vgl. 

Pflanzliste). Zwischen den truppweise gepflanzten 150-250 cm hohen Gehölzen ist 

eine hohe ruderale Grasflur mit vielen Nitrophyten und Disteln ausgebildet. 
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Ziele Ziel ist es, die junge Anpflanzung als naturnahen Laubwald im ökologischen Kontakt zu 

dem Bruchwald und zur extensiven Weidelandschaft zu entwickeln. Der Lebensraum 

soll für Gehölzarten mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der 

Waldränder entwickelt werden. Die Ziele umfassen das gesamte Spektrum aller dort 

typischen Waldhabitate, inklusive der Kuppen, Hänge, feuchten Senken und 

Saumhabitate.  

Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel wie Kleiber, Spechte, Tag- und 

Nachtgreife, Fledermäuse, Totholzkäfer und Pilze. Zudem soll der Wald als 

Winterhabitat für Amphibien dienen. Neben den standorttypischen Bäumen soll eine 

waldtypische Bodenflora alter Laubwälder entwickelt werden. 

Ziel-LRTs 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Zielarten Haselmaus, Fledermäuse (allgemein) 

Maßnahmen Die angepflanzten Bäume sollen ohne Störungen und Einschlag aufwachsen. Bei einer 

ausreichenden Höhe und Dichte kann der Wildschutzzaun vollständig entfernt werden. 

Der Zaun zum Weideland muss dagegen erhalten bleiben. Kalamitäten und Lücken im 

Bestand sind zuzulassen und Totholz ist im Bestand zu belassen. Der Anteil an Alt- 

und Totholz soll sich sukzessive auf natürliche Weise erhöhen. Die vorhandenen 

strukturreichen Altgehölze am Rand der Fläche und auf angrenzenden Knicks sind zu 

erhalten. Maßnahmen zur Verkehrssicherung sind nicht notwendig, da auch langfristig 

keine Wege angelegt werden sollen.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Tier- und Pflanzenarten können 

durchgeführt werden, z. B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien und Insekten. 

 

Code SH 02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos  
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5.1.1.9 297_01_09, Bruchwald Neuteschendorf 

297_01_09, Bruchwald Neuteschendorf 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: WS  

Sumpf- / Bruchwald 

Struktur: 2, 14 

lichter Wald, strukturreich  

Bestand Am westlichen Rand des Gebiets liegen oberhalb des Campingplatzes zwei getrennte 

Bruchwaldparzellen mit einer Größe von zusammen ca. 2 ha. Der kleinere Bestand ist 

nur 80 m lang und fällt dabei um 2 m zum randlichen Graben ab. Dieser Graben 

verläuft weiter Richtung Campingplatz und zur Ostsee. Er bildet den Westrand des 

unterhalb gelegenen großen Bestandes Der größere Bestand ist etwa 220 m lang und 

fällt dabei um 15 m nach Norden ab. Durch den Graben und die interne Entwässerung 

sind die Flächen stark entwässert und weisen nur wenige typische Bruchwaldarten auf. 

Im kleineren Bestand wurde der interne Graben bereits verschlossen, dort haben sich 

Bestände mit Sumpf-Dotterblume, Echtem Mädesüß, Seggen und anderen häufigen 

Feuchtezeigern ausgebildet. Der große, stark entwässerte Bestand weist nur wenige 

Feuchtezeiger auf. Diese sind auf Reliktbestände an lichten Stellen beschränkt. 

Verbreitet sind dagegen Sträucher wie Holunder und Stachelbeeren sowie häufige 

Schattarten. Durch diese Waldparzelle verläuft ein unbefestigter Weg vom 

Campingplatz zu einem Gebäude, das vermutlich der Wasserversorgung dient. 

Die beiden Waldparzellen werden nicht genutzt, sodass etwas Tot- und Bruchholz 

vorhanden ist und am Boden im Bestand liegen bleiben kann. 

Westlich außerhalb des Gebiets befindet sich ein Komplex mehrerer Teichen sowie 

eine Rohrleitung aus dem Acker, die an den vertieften Graben angeschlossen sind. 

Ziele Ziel ist es, die Wälder zu erhalten und als naturnahe Bruch- und Sumpfwälder auf 

möglichst nicht mehr entwässerten Standorten naturschutzfachlich weiterzuentwickeln. 

Leit- und Zielarten sind u. a. Fledermäuse, Pirol, Spechte, Kleiber und Höhlenbrüter 

wie Schellente und Gänsesäge sowie und Tag- und Nachtgreife mit großen 

Aktionsradien, Insekten und Pflanzen der Sumpf- und Bruchwälder. 

Ziel-LRTs 6430 Feuchte Hochstaudenfluren 
91E0 Auen- und Quellwälder 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Gänsesäger 

Maßnahmen Die Gehölze sollten ohne Nutzung der freien Sukzession und natürlichen Alterung 

vorbehalten bleiben. Bruch- und Totholz ist im Bestand zu belassen. Maßnahmen zur 

Verkehrssicherung sollten sich auf minimale Eingriffe am Weg beschränken. Der 

Boden ist maximal durch Rücknahme von Drainagen und den Stau interner Gräben, so 

noch nicht geschehen, vernässt werden. Der randliche Vorfluter sollte möglichst 

verschlossen und das Wasser über die Flächen des Bruchwalds geleitet werden. Dort 

könnten sich bei dem vorhandenen Relief naturnahe Gerinne ausbilden. Der 

Verschluss des Vorfluters ist jedoch nur in Abstimmung mit dem Wasserverband und 

den Nachbarn möglich, sollte aber angestrebt werden. 

Es sollte geprüft werden, inwieweit und wofür der Weg und das Gebäude noch genutzt 

werden und ob es andere Möglichkeiten der Zuwegung außerhalb des Stiftungsgebiets 

gibt. 

Es können Maßnahmen zum Artenschutz für z. B. Fledermäuse, Höhlenbrüter (auch 

Enten und Säger) oder Greifvögel durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
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02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.1.10 297_01_10, Wildniswald Johannistal 

297_01_10, Wildniswald Johannistal 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: WL  

Standortgerechter 

Laubwald 

Struktur: 2, 14 

lichter Wald, strukturreich  

Bestand �'�H�U���%�H�U�H�L�F�K���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G���-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³���L�V�W���F�D�� 23,5 ha groß und umfasst eine junge 

Anpflanzung von Laubgehölzen aus dem Jahr 2012, die truppweise mit großen Lücken 

gepflanzt wurden. Integriert sind ein älterer Knick, ein kleiner Gehölzbestand bei Bardin 

und feuchte Senken. Im Norden grenzt die Anpflanzung an die alte Lindenallee am 

Lütjenburger Weg. Die Anpflanzung ist Teil eines Waldökokontos und wurde zunächst 

mit einem Wildschutzzaun versehen, der 2022 bereits nicht mehr vorhanden war. 

Es wurden auf dem nährstoffreichen ehemaligen Ackerboden standorttypische Bäume 

und Sträucher gepflanzt (vgl. Pflanzliste). Typische Arten sind Rotbuche, Eiche, Vogel-

Kirsche, Berg-Ahorn, Schneeball, Holunder, Eberesche und Weißdorn. Zwischen den 

gepflanzten Gehölzen, die inzwischen 2-5 m groß sind, haben sich viele dichte 

Brombeerbestände ausgebreitet. In den Lücken und an lichten Stellen siedelt eine 

ruderale Grasflur mit Huflattich und vielen Pionierarten. Einige Arten des Offenlands 

und Ackerwildkräuter konnten sich bis 2022 halten, darunter auch seltene Arten wie 

Acker-Rittersporn, Acker-Filzkraut, Echte Hundszunge, Großes Flohkraut und Färber-

Hundskamille (vgl. Tab. 1 ÖK-Monitoring 2021). Diese lichtliebenden Pflanzenarten 

werden langfristig der Konkurrenz der aufwachsenden Gehölze unterliegen. Typische 

Wald- oder zumindest Schattarten des Waldbodens wurden bisher nicht gefunden, 

siedeln vereinzelt aber an der alten Lindenallee, von wo aus die Besiedlung der 

Anpflanzung ausgehen könnte.  

Die Anpflanzung wird nach der Entfernung des Zauns vom Wild genutzt. Viele Spuren 

deuten auf eine hohe Dichte an Rehen hin. Weitere typische Wildtiere und auch 

Bodengreifer wie Fuchs und Marder sind zu erwarten. Am Rand der Anpflanzung 

stehen mehrere Jagdkanzeln, sonst scheint der Bereich völlig ungestört zu sein. 

Ziele Ziel ist es, die Anpflanzung als �Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³ im ökologischen Kontakt zur ehemaligen 

Kiesgrube und zur extensiven Weidelandschaft zu entwickeln. Der Lebensraum soll 

sich für Gehölzarten mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung des Waldes und der 

Waldränder entwickeln. Die Ziele umfassen das gesamte Spektrum aller dort typischen 

natürlicherweise vorkommenden Waldhabitate, inklusive der Kuppen, der feuchten 

Senken und der Saumhabitate.  

Leit- und Zielarten sind Wald- und Gehölzvögel wie Kleiber, Spechte, Tag- und 

Nachtgreife, Fledermäuse, Totholzkäfer und Pilze. Zudem soll der Wald als 

Winterhabitat für Amphibien und Reptilien dienen. Neben den standorttypischen 

Bäumen soll sich langfristig eine waldtypische Bodenflora alter Laubwälder entwickeln. 

Ziel-LRTs 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Zielarten Haselmaus, Fledermäuse (allgemein), Rotmilan, Wespenbussard 

Überwinterungshabitat für Zauneidechse, Kammmolch, Rotbauchunke, Laubfrosch 

Maßnahmen Die angepflanzten Gehölze sollen sich nach dem Wildniskonzept des Landes in freier 

Sukzession selbständig weiterentwickeln. Dies soll möglichst ohne Störungen und 

ohne eine Einschlag oder eine Auflichtung der Gehölze usw. geschehen. Lediglich eine 
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Jagd ist erlaubt. Kalamitäten, Wildverbiss und die Etablierung von Neobiotika sind 

nach dem Konzept zu tolerieren. Bruch- und Totholz ist im Bestand zu belassen. Der 

Anteil an Alt- und Totholz soll sich sukzessive auf natürliche Weise erhöhen.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen sollen dort nicht durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.1.1.11 297_01_11, Weide an der Abbaufläche 

297_01_11, Weide an der Abbaufläche 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: GR  

Extensivgrünland 

mittlerer Standorte 

Struktur: 6, 10, 14 

mit Gewässer, mit Knicks, 

strukturreich  

Bestand �6�•�G�O�L�F�K���Y�R�P���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³���O�L�H�J�W���H�L�Q�H���F�D�� 9,5 ha große Grünlandfläche. Sie erstreckt 

sich vom Lütjenburger Weg auf etwa 1,3 km Länge bis zur ehemaligen Kiesgrube. Die 

Fläche ist Teil des Ökokontos Johannistal ÖK 26-01. Der östliche Teil umfasst eine 

15-20 m breite 500 m lange Zuwegung, die vermutlich durch Mahd offen gehalten wird, 

entlang von Knicks, Gewässern und Reihen aus Kopfbäumen. Nach der langen 

Zuwegung öffnet sich eine mehrteilige, eingezäunte Grünlandfläche, die nach einer 

Brachephase ab 2019 ganzjährig und extensiv mit robusten Rindern beweidet wird. In 

dem kuppigen Relief liegen in den Senken (Sölle) vier Gewässer mit zusammen 0,7 ha 

Größe. Eines davon weist naturnahe Ufer- und Sumpfflächen auf. Schwankungen des 

Wasserstands können zu temporärer Austrocknung der Gewässer führen.  

Die Vegetation des Grünlands ist nur mäßig artenreich ausgebildet und noch stark von 

der Brachephase sowie von einer Ansaat auf Teilen der Fläche geprägt. Ein Großteil 

der Fläche ist von Nährstoffzeigern und Ruderalarten eingenommen. Im Südteil haben 

sich Brombeeren ausgebreitet, die von den Rindern kaum abgeweidet werden. Es wird 

versucht, diese durch eine zusätzliche Pflegemahd zurückzudrängen. Vorkommen 

spezifischer und seltener Arten beschränken sich auf die Gewässer, die bereits in der 

Ackerlandschaft vorhanden waren. Der Boden des Grünlands im Ökokonto ist noch 

nicht ausgereift und noch durch die Vornutzung mit Umbruch und Düngung geprägt. 

Das Grünland geht ohne Zäunung in den Bereich der ehemaligen Kiesgrube über. Die 

Grenzen sind dort fließend. Klein- und Sonderhabitate sowie die Gewässer sind in die 

�1�X�W�]�X�Q�J���H�L�Q�J�H�V�F�K�O�R�V�V�H�Q�����1�X�U���G�H�U���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³���L�V�W���I�•�U���G�L�H���5�L�Q�G�H�U���Q�L�F�K�W���]�X�J�l�Q�J�O�L�F�K�� 

 

Ziele Ziel ist es, die extensiv beweidete Offenlandfläche als breiten Puffer zwischen dem 

�Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³�����G�H�U���L�Q�W�H�Q�V�L�Y���J�H�Q�X�W�]�W�H�Q���$�J�U�D�U�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���X�Q�G���G�H�Q���.�L�H�V�J�U�X�E�H�Q��zu erhalten 

und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum weiterzuentwickeln. 

Das umfasst das gesamte Spektrum dort typischer Habitate mit artenreichem 

mesophilen �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����trockenen Kuppen, besonnten Hängen, blütenreichen 

Säumen und Kleingewässern.  

Ziel- und Leitarten sind z.B. Neuntöter, Rebhuhn, Feldlerche, Kammmolch, Laubfrosch, 

Rotbauchunke und Zauneidechse. Allgemein sind Offenlandvögel, Amphibien, 

Reptilien und spezifische Insektenarten Zielarten der extensiven Weide Bei den 

Pflanzen sind Arten zu nennen wie Wiesen-Margerite, Wiesen-Schlüsselblume, 

Wiesen-Flockenblume, Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee, Herbst-Löwenzahn, 

Rundblättrige Glockenblume, Ferkelkraut, Kleines Habichtskraut, Echter Ehrenpreis, 

Steifer Augentrost, Knolliger Hahnenfuß, Weißes Labkraut und Großer Klappertopf. 

Ziel-LRTs 3150 Natürliche eutrophe Seen mit Magnopotamion oder Hydrocharition 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen 

Zielarten Fledermäuse (allgemein), Neuntöter, Kammmolch, Laubfrosch, Rotbauchunke, 

Zauneidechse 
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Maßnahmen Die Weidenutzung der ungedüngten Offenlandfläche mit Rindern soll aufrechterhalten 

werden. Die Nutzungsintensität ist darauf auszurichten, dass der jährliche Aufwuchs 

inklusive der Gewässerufer, Säume, Staudenfluren und Brombeeren abgeweidet wird. 

Eine temporäre Nutzung ist möglich. Einzelbäume und kurzästige Dorngehölze sind 

erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen in 

geringem Umfang belassen bleiben. Ein Einschlag ist zur Erhaltung des Offenlandes 

möglich, die Brombeeren sollten regelmäßig gemäht und nachhaltig zurückgedrängt 

werden. Die angelegten Kleingewässer sollen in die Weideflächen eingeschlossen sein 

und durch die extensive Weidenutzung strukturreich und hochwertig entwickelt werden. 

Offenbodenstellen und Steinhaufen als Habitate für z.B. Zauneidechse und Insekten 

können gezielt hergerichtet werden. Altgehölze der Knicks und Kopfbäume sind zu 

erhalten und ggf. zu pflegen. Die lange Zuwegung soll weiterhin durch Mahd offen 

gehalten werden. Die Flächen der ehemaligen Kiesgrube sollen ohne Zäunung an das 

Grünland angeschlossen bleiben. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.09 Weidezaunbau/Unterhaltung 
01.02.03.13 sonstige Beweidungsinfrastruktur 
01.02.12  Pflegemahd 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
03.02 Reduzierung der Wilddichte / Wildbestandsregulierung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos  

 

 

5.1.1.12 297_01_12, Abbaufläche Johannistal 

297_01_12, Abbaufläche Johannistal 

Zielebene 1: K  

Küstenlandschaft 

Zielebene 2: HM  

Heide / Magerrasen 

Struktur: 6, 9, 16 

mit Gewässer, heide- und 

magerrasengeprägt, mit offenen 

Bodenstellen  

Bestand Der Bereich der Abbaufläche von Johannistal ist ca. 6,5 ha groß. Er umfasst die Grube 

mit den Hängen, Schuttkegeln, Senken und angrenzenden Randflächen. Die Schichten 

des Bodens sind in einigen stehen gebliebenen, fast senkrechten Abbruchkanten noch 

gut erkennbar. Am Boden der Grube sind offene Sand- und Kiesböden und gestörte 

Mischböden prägend. Der Abbau der Grube fand von 2009 bis 2017 statt, sodass 2022 

nach einer naturnahen Gestaltung der Oberfläche (Renaturierung) fast ausschließlich 

offener Rohboden mit Besiedlung erster Pionierarten vorherrschte. Lediglich die 

Bodendeponien mit nährstoffreichen Oberboden des ehemaligen Ackers weisen eine 

stärkere Besiedlung mit Arten einer ruderalen Gras- und Staudenflur auf. Wind und 

Wasser kann ungestört auf den offenen Boden einwirken. Kleinflächig verweht der 
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Sand und das Wasser kann sich in Senken zu temporären Gewässern ohne Abfluss 

aufstauen. Es sind jedoch keine ausdauernden Grubengewässer ausgebildet. 

Die Abbaufläche ist Teil des Ökokontos Johannistal 26-01 und ohne Zäunung an das 

ganzjährig beweidete Grünland angeschlossen. Die Rinder halten sich nur wenig auf 

den fast vegetationsfreien Flächen und insbesondere in den unzugänglichen Hängen 

und Schuttkegeln auf. Es gibt eine Futter-Lockstelle. 

Es breiten sich typische Pflanzenarten aus wie z. B. Huflattich, Beifuss, Reinfarn, 

Acker-Kratzdistel, Wilde Möhre und Echter Steinklee. Vereinzelt kommen seltene Arten 

wie Hundszunge, Gemeine Ochsenzunge und Gemeiner Hornklee vor. Vom Rand 

dringen Bestände von Golddistel, Natternkopf und Filzkraut vor. Erste noch sehr kleine 

Gehölze wie Sanddorn, Weißdorn und Brombeere haben sich angesiedelt. 

In den Steilhängen befinden sich Brutröhren von Uferschwalbe und Bienenfresser. Die 

sandigen, gut besonnten Stellen werden bereits von der Zauneidechse angenommen. 

Eine Etablierung von zahlreichen Stechimmen ist wahrscheinlich. 

Anmerkung: Die zahlreichen Steilhänge und Abbruchkanten werden durch die LBK als 

Biotope (XHs) eingestuft. Sie sind nur knapp 1 ha groß, haben aber ein Länge von 

ca. 3,5 km.  

Ziele Ziel ist es, die strukturreichen Offenlandflächen und Hänge der ehemaligen Kiesgrube 

zu erhalten und naturschutzfachlich als hochwertigen Komplexlebensraum im Kontakt 

�]�X�P���H�[�W�H�Q�V�L�Y�H�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���G�H�P���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³��weiterzuentwickeln. Es soll eine 

blüten- artenreiche Vegetation mit Säumen, Magerrasen, Grünland und Pionierfluren 

gefördert werden und dabei große Offenbodenstellen auf unterschiedlichen Hängen, 

Expositionen und Böden erhalten bleiben.  

Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien, Stechimmen, Tagfalter 

und andere spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mageren Weidegrünlands 

mit Stauden und Pionierfluren. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, 

Uferschwalbe, Bienenfresser und Zauneidechse. Bei Pflanzen sind u.a. Wiesen-

Margerite, Wiesen-Flockenblume, Wilde Möhre, Natternkopf, Rundblättrige 

Glockenblume, Gemeiner Hornklee und Wundklee zu nennen.  

Ziel-LRTs 6210 Kalk-Trockenrasen 
6510 Magere Flachland-Mähwiesen  

Zielarten Neuntöter, Uferschwalbe, Bienenfresser, Zauneidechse,  

Maßnahmen Die Weidenutzung der Offenlandflächen der ehemaligen Kiesgrube soll mit Rindern in 

Verbindung zum angrenzenden Grünland aufrechterhalten werden. Die Intensität der 

Nutzung ist so an den Aufwuchs anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der 

jährliche Aufwuchs an Biomasse möglichst vollständig abgeweidet werden kann. Das 

Aufkommen von Gebüschen und kurzästigen Dorngehölze ist nicht zu verhindern und 

in einem geringem Umfang auch erwünscht. Einer flächigen Verbuschung sollte jedoch 

rechtzeitig entgegengewirkt werden, um die hochwertigen Offenlandflächen und Hänge 

mit ihrer Lebensraumfunktion zu erhalten. Erneute Abbrüche und Veränderungen der 

Struktur durch Wasser- und Winderosion sowie die Rinder sind zu tolerieren. Alle 

Habitate inklusive der Pionier- und Ruderalfluren, Hänge und Senken sollen für die 

Weidetiere zugänglich sein. Durch Abschieben des Oberbodens und Rutschutzen 

könnten später gezielt Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten, 

trockenen Standorten bei Bedarf erneut gefördert werden. 
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Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können 

für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
12.01.09 Pflanzung einzelner Pflanzenarten 
12.01.10 Aussaat einzelner Pflanzenarten 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

Fotos  
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilde n 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Stiftungsgebiets �ÄJohannistal�³�� �Z�H�U�G�H�Q�� �Q�D�F�K�� �/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�V- 
und Biotoptypen unterteilt. Es werden in Tabelle 11 jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- und 
Lebensraumtypen zugeordnet. 

 

Tab. 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / LRT, Artengilden 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft  

Zielebene 2 KK Steilküste 

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Magerrasen und blütenreiche Säume 
Rohbodenstellen verschiedener Substrate 
LRT 1230 Ostsee-Fels- und Steilküste 
mit Vegetation 
LRT 6210 Kalk-Trockenrasen 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen 

 

Fledermäuse , Jagdreviere  
Neuntöter, Sandregenpfeifer, Uferschwalbe 
Küsten- und Offenlandvögel als Brut- und Rastvögel  
Zauneidechse , Glatt- und Ringelnatter,  
allgemein Amphibien und Reptilien. 
Heuschrecken, Bienen, Wespen, Schmetterlinge und 
Mollusken der Küstenlebensräume und der Magerrasen, z.B. 
Schwalbenschwanz, Wegerich-Scheckenfalter, 
Blutströpfchen, Grünwidderchen 
allgemein blütenbesuchende Insekten 
allgemein Bewohner der Rohbodenstellen 
Pflanzen der Kalk-Trockenrasen und der Magerrasen z.B. 
Wiesen-Schlüsselblume, Heilwurz, Heil-Ziest, Kleines 
Mädesüß, Knolliger Hahnenfuß, Acker-Witwenblume, 
Wiesen-Margerite, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-
Flockenblume, Große Sommerwurz, Tauben-Skabiose, 
Weinberg-Lauch, Schlangen-Lauch, Arznei-Thymian, Rauer 
Löwenzahn, Purgier-Lein, Wundklee, Stängellose Kratzdistel, 
Steifer Augentrost, Knäuel-Glockenblume, Knöllchen-
Steinbrech, Rundblättrige Glockenblume, Echter-Steinsame, 
Golddistel, Dreizahn, Zittergras, Echter und Flaumiger 
Wiesenhafer.  
 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft  

Zielebene 2 HM Heide / Magerrasen 

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Artenreiches, mageres Grünland und 
blütenreiche Säume 
Flachgewässer und Rohbodenstellen 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
LRT 6210 Kalk-Trockenrasen 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse , Jagdreviere  
Neuntöter, Grauammer, Rebhuhn, Feldlerche, Schafstelze, 
Wiesenpieper und Schwarzkehlchen  
Offenlandvögel als Brutvögel sowie Tag- und Nachtgreife mit 
großen Aktionsradien. 
Kreuzkröte, Wechselkröte, Kammmolch, Rotbauchunke, 
Laubfrosch, Zauneidechse und Ringelnatter 
allgemein Amphibien und Reptilien. 
Tagfalter, Heuschrecken, Käfer und weitere Insekten 
blütenreicher magerer Grünlandstandorte, z.B. 
Blutströpfchen, Grünwidderchen, Wegerich-Scheckenfalter, 
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allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen der Kalk-Trockenrasen und des mesophilen 
Grünlands z.B. Wiesen-Schlüsselblume, Heilwurz, Heil-Ziest, 
Kleines Mädesüß, Knolliger Hahnenfuß, Acker-Witwenblume, 
Wiesen-Margerite, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-
Flockenblume, Tauben-Skabiose, Weinberg-Lauch, Arznei-
Thymian, Rauer Löwenzahn, Purgier-Lein, Wundklee, Rot-
Klee, Stängellose Kratzdistel, Steifer Augentrost, Knöllchen-
Steinbrech, Rundblättrige Glockenblume, Golddistel, 
Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, Ferkelkraut, Kleines 
Habichtskraut, Echter Ehrenpreis, Weißes Labkraut, 
Kammgras, Rot-Schwingel, Ruchgras. Dreizahn, Zittergras, 
Fieder-Zwenke und Frühlings-Segge 
 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft  

Zielebene 2 GR Extensivgrünland mittlerer Standorte 

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Artenreiches, mageres Grünland  
Knicks und blütenreiche Säume 
Flachgewässer mit Überflutungszonen 
Kuppen mit Rohbodenstellen 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
LRT 6210 Kalk-Trockenrasen 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse , Jagdreviere  
Neuntöter, Grauammer Rebhuhn, Wachtel, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Schafstelze, Braun- und Schwarzkehlchen  
Offenlandvögel als Brutvögel sowie Tag- und Nachtgreife mit 
großen Aktionsradien 
Kreuzkröte, Wechselkröte, Kammmolch, Rotbauchunke, 
Laubfrosch, Zauneidechse und Ringelnatter 
allgemein Amphibien und Reptilien. 
Tagfalter, Heuschrecken, Käfer und weitere Insekten 
blütenreicher Grünlandstandorte, z.B. Blutströpfchen, 
Grünwidderchen, Wegerich-Scheckenfalter 
Libellen und Wasserkäfer der Flachgewässer 
allgemein blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des mesophilen Grünlands mit Anteilen von Arten 
der Kalk-Trockenrasen und z.B. Wiesen-Schlüsselblume, 
Heil-Ziest, Knolliger Hahnenfuß, Acker-Witwenblume, 
Wiesen-Margerite, Wiesen-Flockenblume, Skabiosen-
Flockenblume, Tauben-Skabiose, Weinberg-Lauch, Arznei-
Thymian, Rauer Löwenzahn, Purgier-Lein, Wundklee, Rot-
Klee, Gemeiner Hornklee, Stängellose Kratzdistel, Steifer 
Augentrost, Rundblättrige Glockenblume, Golddistel, Großer 
Klappertopf, Ferkelkraut, Kleines Habichtskraut, Echter 
Ehrenpreis, Weißes Labkraut, Kammgras, Rot-Schwingel, 
Ruchgras. Dreizahn und Zittergras  
Pflanzen der Kleingewässer z.B. Laichkräuter, Tannenwedel, 
Wasser-Hahnenfuß, Froschlöffel, Schild-Ehrenpreis, Quirliges 
und Ähriges Tausendblatt 
 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft  

Zielebene 2 WH Hudewald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 
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Laubgehölze mit Eichen, Hainbuchen, 
Ahorn, Weiden, Weißdorn und Rosen 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald   

 

Fledermäuse Quartiere und Jagdreviere  
Allgemein Gehölz- und Offenlandvögel  
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Neuntöter, Spechte, Höhlenbrüter 
Überwinterungshabitat für Amphibien und Reptilien 
Totholzkäfer, Käfer und Pilze der Gehölze 
Pflanzen halbschattiger Gehölzstandorte 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft  

Zielebene 2 WL Standortgerechter Laubwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Laubgehölze mit Eichen, Hainbuchen, 
Buchen, Ahorn, Weiden und Vogelkirsche 
Pioniergehölze mit Beerensträuchern 
LRT 9110 Hainsimsen-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald   

 

Fledermäuse Quartiere und Jagdreviere  
Haselmaus 
Allgemein Wald- und Gehölzvögel;  
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien 
Rot-Milan, Wespenbussard,  Spechte, Kleiber, Höhlenbrüter 
Überwinterungshabitat für Amphibien und Reptilien. 
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes 
Pflanzen schattiger, feuchter bis trockener Waldstandorte 

Zielebene 1 K Küstenlandschaft 

Zielebene 2 WS Sumpf- / Bruchwald  

LRT / Biotoptypen Artenschutzrelevante Arten, spezifische Arten 

Strukturreiche Sumpf- und Bruchwälder 
Pioniergehölze feuchter Standorte 
LRT 6410 Feuchte Hochstaudenfluren 
LRT 91E0 Auen- und Quellwälder 
 

Fledermäuse Quartiere und Jagdreviere  
Allgemein Wald- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter  
Vögel der Feuchtwälder der Küste, z.B. Pirol, Kleinspecht 
Sprosser und Gänsesäger. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Tagfalter und Käfer der Bruchwälder 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten, z.B. Sumpf-Haarstrang, 
Sumpf-Farn, Kohl-Kratzdistel, Wald-Engelwurz, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Pippau, Echtes Mädesüß, Großer 
Baldrian und Gemeiner Gilbweiderich 
 

Fett gedruckt : Natura 2000 LRT und Arten (VschRL, FFH Anhang II und IV)  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tab. 12 nach den 
Landschaftstypen differenziert dargestellt. Im Anhang 1 werden die einzelnen Ökosystem-
dienstleistungen näher erläutert. 

Tab. 12: Ziele: Ökosystemdienstleistungen 

Zielebene 1 K K K K K K  

Zielebene 2 KK HM GR WH WL WS  

Versorgungsdienstleistungen   

Feldfrüchte        

Vieh  x x x    

Viehfutter  x x     

Fischfang        

Aquakultur        

Wald- und Wildprodukte    x x x  

Holz    x x x  

Holzbrennstoff    x x x  

Energie (Biomasse)  x x     

Biochemikalien/Medizin        

Süßwasser        

Regulationsdienstleistungen   

Lokale Klimaregulierung x x x x x x  

Globale Klimaregulierung  x x     

Hochwasserschutz x       

Grundwasserneubildung  x x x x x  

Luftqualitätsregulierung x x x x x x  

Erosionsregulierung x x      

Nährstoffregulierung  x x     

Wasserreinigung      x  

Bestäubung x x x     

kulturelle Dienstleistungen   

Landschaftsästhetik x x x x x x  

Inspiration x x x x x x  

Erholung und Tourismus x x      

Bildung x x x x x x  

Intrinsischer Wert der Biodiversität x x x x x x  
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6 Projektideen 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und für das 
�*�H�E�L�H�W���ÄJohannistal�³���O�R�N�D�O���G�L�I�I�H�U�H�Q�]�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q. 

1. Erhaltung und Förderung der Sonderhabitate in der Steilküste Kembs 

2. Erhaltung der offenen Sonderhabitate der Kiesgrube 

3. Biotop- und Artenschutz für seltene Amphibien und Reptilien 

4. Pflege der Gewässer, der Überwinterungshabitate und der Steinmauer 

5. Ansaat, Mahdgut- und Bodenübertragung  

6. Artenschutzmaßnahmen für seltene und spezifische Pflanzenarten 

7. Förderung der Bodenentwicklung der Weideflächen und CO2-Reduzierung 

8. Offenhaltung des Grünlands, Pflegemahd und Gehölzeinschlag 

9. Förderung von Acker-Wildkrautarten 

10. Bekämpfung von Neophyten (Staudenknöterich) 

11. Förderung der Artenvielfalt im Wildniswald 

12. Flächenerwerb und Kooperation 

 

 

 

6.1 Erhaltung und Förderung der Sonderhabitate in der Steilküste Kembs 

Die Steilküste Kembs ist ein besonderes Küstenhabitat mit Staffelrutschungen und mehreren 
steilen Abbruchkanten. Die heterogene Fläche war bis 2007 von dichten Nadelholzbeständen 
bewachsen, die zugunsten der naturnahen Offenlandarten, die zuvor nur an schmalen Säumen 
vorkamen, eingeschlagen und entfernt wurden. Die seltenen Tier- und Pflanzenarten der Küste 
und des Offenlands haben der der Öffnung des Standorts profitiert und konnten sich teilweise 
anschließend auch auf die inzwischen eingerichtete extensive Weidelandschaft ausbreiten.  

Aktuell sind trotz der Beweidung der Flächen eine sehr starke Ausbreitung von Brombeeren und 
eine Verbuschung der Standorte festzustellen. Durch die rasch zunehmende Beschattung und 
Eutrophierung werden die Bestände der seltenen Pflanzenarten wieder zurückgedrängt und auch 
Arten wie die Zauneidechse können nur noch auf den offenen Teilhabitaten leben.  

Es wird vorgeschlagen, die breiten blütenreichen Säume und die noch verbliebenen offenen 
Teilhabitate vor einer weiteren Verbuschung und Beschattung zu schützen. Gehölze wie 
Weißdorn, Holunder, Brombeeren oder andere schnellwüchsige sich ausbreitende Arten sollten 
gezielt eingeschlagen oder mit dem Freischneider entfernt werden. Dabei sollen neben offenen 
Lebensräume auch Saumhabitate erhalten werden, die z.B. vom Echten Steinsamen besiedelt 
werden. Diese Art weist dort aktuell ihren einzigen Standort entlang der Steilküste auf und kann 
sich nicht oder nicht so schnell auf benachbarte noch offene Flächen ausbreiten. Die älteren 
naturnahen Laubgehölze mit Buchen und Vogelkirschen sollen erhalten bleiben und sich auch 
langsam ausdehnen dürfen. 
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6.2 Erhaltung der offenen Sonderhabitate der Kiesgrube 

Die ehemalige Abbaufläche ist Teil eines Ökokontos und wurde nach der Auskiesung offen 
gelassen und nicht verfüllt. Es fanden umfangreiche biotopgestaltende Maßnahmen statt, durch 
die seltene Tier- und Pflanzenarten dieses Sonderstandorts unterstützt werden sollten. Zur 
Offenhaltung ist die Kiesgrube Teil einer extensiven Weidefläche und kann ganzjährig von 
Rindern aufgesucht werden. Die Auskiesung ist erst 2017 beendet worden und daher sind die 
Standorte noch von Pionierfluren oder freien Rohbodenstellen und offenen Hängen geprägt. Die 
Besiedlung mit Kräutern, Ruderalarten und Gehölzen hat gerade erst begonnen. Langfristig 
werden sich trotz der Beweidung Gehölzbestände mit Sanddorn, Weißdorn, Rosen und Schlehe 
sowie höherwüchsigen Pionierarten wie Birke und Pappel durchsetzen. 

Um die offenen Sonderhabitate und Steilkanten als Lebensraum für z.B. Zauneidechse, 
Uferschwalbe, Bienenfresser, Sandlaufkäfer, Sand- und Grabwespen und andere Stechimmen in 
einem hochwertigen Zustand zu erhalten, wird vorgeschlagen, das Aufkommen von Gehölzen zu 
begrenzen. Junge Pionier- und Dorngehölze sollen möglichst rechtzeitig entfernt werden, bevor 
sich dichte und hohe Bestände gebildet haben. Es ist schon als Erfolg zu werten wenn langfristig 
25% mit besonders hochwertigen Offenlebensräumen und Steilkanten erhalten werden könnten. 
Es gilt der Verbuschung und Eutrophierung regelmäßig mit kleinen Eingriffen entgegenzuwirken, 
um so die Entwicklung zu naturschutzfachlich hochwertigen Sonderflächen zu fördern, die in 
dieser Ausprägung nicht an anderer Stelle im Gebiet vorkommen. 

 

6.3 Biotop- und Artenschutz für seltene Amphibien und Reptilien 

Im Gebiet Johannistal wurden von 2019-2022 die Arten Kreuz- und Wechselkröte gezielt durch 
Ausbringung zahlreicher Larven und Jungtiere gefördert. Nach einer Aufwuchsphase wird sich in 
den nächsten Jahren zeigen, welche Gewässer und Teillebensräume von den Arten besiedelt 
werden. Andere Arten wie Kammmolch, Rotbauchunke, Laubfrosch und Zauneidechse haben 
sich offensichtlich aus noch vorhandenen Reliktbeständen ausbreiten können. Die genaue 
Verbreitung und Häufigkeit sind der Arten sind jedoch nicht bekannt. Weiterhin gibt es einige 
Nachweise der Knoblauchkröte aus dem Gebiet vom TrÜPl Putlos und eine unbestätigte Sichtung 
der Schlingnatter (Glattnatter) am Steilufer bei Kembs. Beide Arten könnten grundsätzlich auch 
geeignete Habitate im Gebiet von Johannistal finden. 

Es wird vorgeschlagen die Entwicklung der genannten seltenen Amphibien und Reptilien im 
Fokus zu behalten und ggf. eine gezielte Ansiedlung wie auch eine Verbreitung innerhalb des 
Gebiets zu fördern. 

 

6.4 Pflege der Gewässer, der Überwinterungshabitate und der Steinmauer 

Die für Amphibien und Reptilien notwendigen Eiablageplätze (Gewässer und Rohbodenstellen), 
Überwinterungshabitate, Steinhaufen und die Steinmauer sollen erhalten und ggf. gepflegt und 
wiedergestellt werden. Die Gewässer können sich dabei je nach Besiedlung und Eignung für die 
verschiedenen Arten unterscheiden. Sie sollen in der Regel gut besonnt und offen sein. Eine 
Verlandung und ein Zuwachsen mit Gehölzen sind bei Gewässern wie auch bei Habitaten der 
Zauneidechse zu vermeiden. Es können an geeigneten Stellen Rohbodenstellen neu angelegt 
werden, z.B. auf sandigen Kuppen, der alten Abbaufläche und entlang der Steilküste. Die 
Gewässer können je nach Grad der Verlandung entkrautet oder etwas vertieft werden. In der 
Regel sollen breite Überflutungszonen vorhanden sein, die im Sommerhalbjahr austrocknen 
können. 
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6.5 Ansaat, Mahdgut- und Bodenübertragung 

Im Rahmen des Projekts BlütenMeer 2020 wurden auf den Maßnahmenflächen gezielt seltene 
Pflanzenarten angebracht. Neben einer direkten Auspflanzung von vorgezogenen Exemplaren in 
Töpfen fanden auch Ansaaten und eine Übertragung von reifem Mahdgut aus geeigneten 
Spenderflächen statt. Darüber hinaus wurde im Zuge notwendiger Kohärenzmaßnahmen 
Bodenmaterial (Deichbau Dahme) auf eine ca. 1,5 ha große Fläche übertragen. Das Monitoring 
beider Projekte hat ergeben, dass derartige Übertragungen sehr erfolgreich sein können und die 
naturschutzfachlich gewünschte Entwicklung maßgeblich beschleunigen. Die Übertragung von 
Boden ausgereifter und artenreicher Spenderflächen hat zudem den Effekt, dass auch Pilze, 
Mikroorganismen und Kleinstlebewesen mit transferiert werden. Der Materialtransfer wirkt sich 
auf die Boden- und Vegetationsentwicklung auf den ehemaligen Ackerböden positiv aus. 

Es wird vorgeschlagen, zunächst die Effekte auf den Maßnahmenflächen beider Projekte weiter 
im Fokus zu behalten und insbesondere die Ausstrahlung einzelner Arten ins umgebende Gebiet 
zu verfolgen. Wenn zukünftig weitere Ausgleichsmaßnahmen in der Region notwendig sind, 
könnten dann gezielt Teilflächen benannt werden, auf denen weitere Ansaaten oder 
Übertragungen von Mahdgut und Boden sinnvoll ist. Reifes Mahdgut artenreicher Flächen kann 
z.B. bei Pflegemaßnahmen in anderen Gebieten anfallen und dafür wäre es gut zu wissen, wo 
genau dieses in Johannistal ausgebracht werden kann. 

 

6.6 Artenschutzmaßnahmen für seltene und spezifische Pflanzenarten 

Durch die bisherigen Maßnahmen wurden neben Gräsern und Kräutern des artenreichen 
Grünlands gezielt auch seltene Arten des mesophilen Grünlands, der Magerrasen und speziell 
der Kalk-Trockenrasen gefördert. Durch die Maßnahmen und die extensive Beweidung hat sich 
die Qualität vieler Standorte wieder verbessert, so dass sich viele Arten wieder selbständig im 
Gebiet ausbreiten. Bei weiteren sehr seltenen Pflanzenarten der Region wäre eine Besiedlung 
ausgewählter Standorte möglich. Es können gezielte Ansiedlungen seltener Arten mit geringer 
Verbreitung innerhalb des Gebiets und von ehemals vorkommenden Arten aus geeigneten 
Spenderbeständen vorgenommen werden. Hervorzuheben sind Arten der Kalk-Trockenrasen, 
Magerkeitszeiger, der Säume und Arten des mesophilen Grünlands. 

Beispiele für Arten, die bereits im Gebiet kleinflächig vorkommen und lokal weiter ausgebreitet 
werden können sind z.B. Echter Steinsame (Lithospermum officinale), Heilwurz (Seseli libanotis), 
Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria), Heil-Ziest (Betonica officinalis), Stängellose Kratzdistel 
(Cirsium acaule), Behaartes Veilchen (Viola hirta), Teufelsabbiß (Succisa pratensis) und Kleiner 
Wiesenknopf (Sanguisorba minor). 

Arten, die in der Umgebung ehemals vorkamen und gezielt gefördert werden könnten, sind z. B. 
Kleines Mädesüß (Filipendula vulgaris), Knäuel-Glockenblume (Campanula glomerata), 
Gemeines Kreuzblümchen (Polygala vulgaris), Mondraute (Botrychium lunaria), Kelch-Steinkaut 
(Alyssum alyssoides), Große Sommerwurz (Orobanche elatior), Sichelmöhre (Falcaria vulgaris) 
und Kamm-Wachtelweizen (Melampyrum cristatum). 
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6.7 Förderung der Bodenentwicklung der Weideflächen und CO2-Reduzierung 

Die Entwicklung der Böden im Dauergrünland ist von elementarer Bedeutung für die dort 
siedelnden Tier- und Pflanzenarten. Im Gegensatz zum Ackerboden kann auf den extensiv 
genutzten Grünlandflächen eine Bodenreifung stattfinden, was jedoch aufgrund der schlechten 
Ausgangssituation lange Zeit in Anspruch nehmen wird. Durch absterbendes Wurzel- und 
Pflanzenmaterial kann sich der Humusgehalt im Boden erheblich erhöhen. Dafür ist es günstig, 
wenn unterschiedlich tief wurzelnde Gras- und Kräuterarten vorkommen, die den Boden in allen 
Schichten auflockern. Durch Absterbeprozesse dieser nicht ausdauernden Arten entstehen 
Gänge und Klüfte, die sich günstig auf den Wasserhaushalt und die Besiedlung mit Bodentieren 
wie Regenwürmern, Käferlarven, Asseln usw. auswirken. Durch die Bodenreifung und die 
Ausbildung einer guten Bodenkrume, unter extensiv genutztem Dauergrünland können 
erhebliche Mengen an CO2 dauerhaft gespeichert und der Atmosphäre entzogen werden. 

Es gilt die natürliche Bodenreifung möglichst nicht zu unterbrechen und wenn möglich weiter zu 
fördern. Ungünstig auf die Entwicklung wirken sich Verdichtungen durch schwere Fahrzeuge und 
erneutes Umbrechen aus. Förderlich ist es dagegen, wenn sich eine feste Grasnarbe aufbaut und 
regelmäßig Biomasse anfällt, die durch die Bodentiere aufbereitet werden muss. Eine 
sommerliche Mahd und auch das Mulchen und Schreddern kann sich daher positiv auf die 
Entwicklung der Böden auswirken. Das hängt im Einzelfall von der Menge der aufgewachsenen 
Biomasse, der Bodenfeuchte und der tatsächlichen Bodenaktiviät ab. Bei einer erfolgreichen 
Bodenreifung werden sich oberhalb des alten Ackerhorizonts typische, stark durchwurzelte und 
humusreiche Bodenschichten des A-Horizonts aufbauen können. 

 

6.8 Offenhaltung des Grünlands, Pflegemahd und Gehölzeinschlag 

Die ausgedehnten Grünlandflächen des Gebiets sollen in erster Linie durch die extensive 
Beweidung mit Rindern offen gehalten werden. Trotz der Weidenutzung wird es, unabhängig von 
der Intensität der Weidenutzung, immer zum Aufkommen junger Gehölze oder dichter 
Brombeerbestände kommen. Dies ist auf vielen Teilflächen bereits zu beobachten. Teilweise 
haben sich die Bestände mit Brombeeren stark verdichtet und insbesondere auf den etwas 
älteren Grünlandstandorten haben sich etliche Junggehölze angesiedelt (vgl. Endbericht zu 
Kohärenzmaßnahmen Deichbau-Dahme 2022). Besonders hoch aufgewachsene Büsche mit 
Weißdorn und andere hochwüchsige Arten sowie Bestände von Brombeeren führen zu einer 
unerwünschten Auto-Eutrophierung der Standorte. 

Daher sollten zur Offenhaltung der großflächig offenen Weidelandschaft regelmäßig Bestände 
von Brombeeren zurückgedrängt und Junggehölze eingeschlagen werden. Junge Gehölze im 
Weideland entwickeln durch die Beweidung häufig zunächst eine große Wurzelmasse bevor sie 
in die Höhe wachsen. Zur Offenhaltung des Grünlands ist daher eine regelmäßige Bekämpfung 
oder Pflegemahd sinnvoller, als die unerwünschte Entwicklungen später mit größerem Aufwand 
und stärkeren Folgeschäden für den Boden wieder zurückzunehmen. In den vergangenen Jahren 
wurden entsprechende Maßnahmen auf Teilflächen mit dem Schredder durchgeführt. Dies hat 
sich bewährt und sollte daher weiter und großflächiger angewendet werden. Nach der Ausbildung 
einer festen Grasnarbe und im Zuge der fortschreitenden Bodenentwicklung wird das jährliche 
Auskommen von Gehölzen geringer, aber nie ganz aufhören. 

Eine Sonderstellung nimmt die ca. 1 ha große Anpflanzung nördlich von den Gutsgebäuden ein. 
Diese verdrängt die dort vorhanden Arten des Offenlands mit Anteilen der Kalk-Trockenrasen und 
würde sich nach der Etablierung hoher Gehölze negativ auf die Bestände der Bodenbrüter 
auswirken. Diese Anpflanzung wurde leider an ungeeigneter Stelle durchgeführt.  
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Es sollte geprüft werden, ob eine Verlegung und Neupflanzung an anderer Stelle im Gebiet noch 
möglich ist. Um den Schaden für das angrenzende Offenland zu minimieren, sollten die Bäume 
zumindest nicht hoch aufwachsen oder dichte Bestände bilden, die v.a. von Prädatoren genutzt 
werden. Bei der Beschreibung der Lok_Diff (297_01_07) wurde bereits die Entwicklung zum 
lichten Hudewald vorgeschlagen. Eine Beseitigung der Gehölze und eine Verlegung wären 
langfristig aber nachhaltiger. 

 

6.9 Förderung von Acker-Wildkrautarten 

Es gibt etliche Pflanzenarten, die zu den Acker-Wildkrautarten (Segetalflora) gezählt werden. Der 
Landesteil Ostholstein zeichnete sich früher durch eine artenreiche Flora von Acker-Wildkräutern 
aus, die an kalkhaltige Böden gebunden sind (vgl. Konzept Mierwald 2012). Mittlerweile sind viele 
dieser Arten vom Aussterben bedroht oder verschollen oder sind nur noch in der langlebigen 
Samenbank vorhanden. Im Gebiet Johannistal kommt es an entsprechenden Störstellen immer 
mal wieder zum Aufkommen vom Acker-Rittersporn (RL 1), die z.B. im Ökokonto und im Zuge 
der SLEP-Begehungen oberhalb des Steilufers gefunden wurde. 

Mierwald schlängt zum Erhalt der seltenen Acker-Wildkrautarten die Etablierung einer bis zu 5 ha 
großen Ackerfläche vor. Diese würde dann z.B. mit Winter-Roggen eingesät und nach den 
Vorgaben mit Umbruch, Einsaat, Ernte usw. gepflegt werden müssen. Diese Vorschläge wurden 
von 2016 bis 2018 erprobt. Der Aufwand und die Kosten sind allerdings recht groß und der Erfolg 
nach dieser Zeit nur mäßig. Vermutlich ist der Versuchsansatz zu stark auf eine museale 
Ackernutzung ausgerichtet. 

Ergänzend wird hier zum Erhalt der landschafstypischen Flora der Acker-Wildkräuter inklusive 
sehr seltener Arten vorgeschlagen, den Fokus mehr auf die Erhaltung der seltenen Arten und 
nicht auf die historische Nutzungsform zu legen. Die meisten der Segetalarten sind einjährig und 
konkurrenzschwach. Nur auf vegetationsarmen Pionierstandorten wie den Ackerflächen wird ihr 
kurzer Lebenszyklus zu einem Konkurrenzvorteil. Die Arten sind jedoch nicht auf eine Kulturart 
wie Getreide oder eine Ackernutzung angewiesen. Lediglich der Umbruch der Flächen und die 
Beseitigung der ausdauernden Konkurrenten sind notwendig. Solche Maßnahmen lassen sich 
eher in das Konzept der großflächigen Weidenutzung von Johannistal integrieren als eine 
Ackerfläche. solange noch kein Erhalt des Dauergrünlands rechtlich geboten ist. 

Es wird vorgeschlagen, kleine Bereiche zu Versuchszwecken auszuwählen und dort durch 
Bodenumbruch die Arten der Acker-Wildkräuter zu fördern. Es sollen durch Umbruch, Grubbern 
und/oder Eggen ungedüngte Pionierstandorte geschaffen werden. Die Flächen bleiben Teil der 
Weidelandschaft. Eine Einsaat von Kulturarten entfällt, entsprechend gibt es keine Ernte und 
auch keine Notwendigkeit für weitere typische Maßnahmen infolge einer Ackernutzung. Der 
Umbruch kann im Herbst oder Frühjahr bei guter Befahrbarkeit des Bodens durchgeführt werden. 
Es sollten kleine Bereiche an Stellen ausgewählt werde, an denen eine blütenreiche Pionierflora 
für die Landschaft optisch bereichernd wirkt, wie z.B. an der Allee zum Gut oder im Westteil am 
Lütjenburger Weg. Neben den seltenen Arten werden sich auch optisch auffällige Arten wie 
Klatschmohn, Kornblume, Konrade und Saat-Wucherblume ansiedeln. Weitere sehr seltene 
Zielarten sind z.B. Acker-Rittersporn, Kleine Wolfsmilch, Venuskamm, Acker-Röte, 
Frauenspiegel, Acker-Leimkraut, Hunds-Kerbel und mehrere Ehrenpreisarten.  

Um den Aufwand zur Förderung der Acker-Wildkrautarten so gering wie möglich zu halten, wird 
vorgeschlagen Versuchsparzellen anzulegen, auf denen der Umbruch unterschiedlich häufig 
durchgeführt wird. Z.B. drei Parzellen mit Umbruch jährlich, alle zwei Jahre und alle drei Jahre. 
Im siebenten Jahr könnte dann das Monitoring erfolgen, welche Zielarten aber auch Störarten 



SLEP Johannistal - Projektideen - Endfassung  Seite 66 

GGV Freie Biologen, Heiko Grell, Am Wohld 7, 24244 Felm 

und Nährstoffzeiger sich angesiedelt haben und welche Maßnahmen wie häufig durchgeführt 
werden müssen. Erst nach mehrjähriger Versuchszeit lassen sich Aufwand und Erfolg 
hinreichend genau bilanzieren. 

 

6.10 Bekämpfung von Neophyten (Staudenknöterich) 

Im Gebiet breiten sich einige unerwünschte heimische Arten und auch einige Neophyten aus. 
Dazu gehören neben Jakobs-Kreuzkraut und Schmalblättrigem Kreuzkraut die vermutlich 
selbständig infolge der Entwicklung der Grünlandbestände zurückgehen auch Arten wie 
Staudenknöterich und Kartoffelrose. Der Knöterich wächst entlang der Allee am Lütjenburger 
Weg und die Kartoffelrose auf der Maßnahmenfläche vom Deichbau-Dahme (vgl. Bericht 2022). 

Es besteht die Gefahr, dass sich die Neophyten weiter in der Weidelandschaft ausbreiten und 
dabei heimische Tier- und Pflanzenarten verdrängen.  

Es wird vorgeschlagen, Staudenknöterich und Kartoffelrose sowie ggf. weitere Neophyten vor 
einer weiteren Ausbreitung möglichst vollständig aus dem Gebiet zu entfernen. Dies kann bei 
großen Beständen mit dem B�D�J�J�H�U���X�Q�G���E�H�L���N�O�H�L�Q�H�Q���%�H�V�W�l�Q�G�H�Q���K�l�Q�G�L�V�F�K���P�L�W���G�H�U���Ä�$�P�S�I�H�U�J�D�E�H�O�³��
erfolgen. Nach der Durchführung müssen aus Saat oder Rhizomen nachwachsenden Pflanzen 
über mehrere Jahre hinweg abgesammelt werden. 

 

 

6.11 Förderung der Artenvielfalt im Wildniswald 

Der Wildnistwald von Johannistal ist von rechtlicher Seite her von weiteren Maßnahmen mit 
Ausnahme der Jagd ausgenommen. Er soll ohne Störungen aufwachsen und altern dürfen. 
�7�D�W�V�l�F�K�O�L�F�K�� �K�D�Q�G�H�O�W�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�P�� �Ä�:�L�Od�Q�L�V�Z�D�O�G�³�� �X�P�� �H�L�Q�H�� �$�Q�S�I�O�D�Q�]�X�Q�J�� �Y�R�Q�� �M�X�Q�J�H�Q�� �*�H�K�|�O�]�H�Q��
auf Ackerboden. Obwohl die Gehölze truppweise gepflanzt und nach besten Einschätzungen der 
Förster standörtlich verteilt wurden, handelt es sich �]�X�Q�l�F�K�V�W�� �X�P�� �H�L�Q�H�Q�� �Ä�+�R�O�]�D�F�N�H�U�³�� �D�X�I�� �Y�|�O�O�L�J��
unausgereiftem Ackerboden. Die erste Generation der Bäume kann durch die Pflanzung 
Wurzelschäden aufweisen. Erst ab der zweiten Baumgeneration, die sich aus lokaler Saat und 
Früchten etablieren wird, können sich die Gehölze entsprechend der dann vorherrschenden 
�6�W�D�Q�G�R�U�W�Y�H�U�K�l�O�W�Q�L�V�V�H�� �L�P�� �*�H�O�l�Q�G�H�� �Y�H�U�W�H�L�O�H�Q�� �X�Q�G�� �Ä�Z�X�U�]�H�O�H�F�K�W�³�� �D�X�I�Z�D�F�K�Ven. Zudem ist die Fläche 
für ein Wildnisgebiet im internationalen Vergleich klein, so dass mit erheblichen Randeffekten zu 
rechnen ist. Die Entwicklung des Waldes mit einer hohen ökologischen Funktion wird vor allem 
von der Entwicklung eines typischen Waldbodens mit reichem Bodenleben und einer 
charakteristischen Bodenvegetation abhängen. Die Anpflanzungen der jungen Gehölze auf dem 
�$�F�N�H�U�E�R�G�H�Q���X�Q�G���G�L�H���U�H�F�K�W�O�L�F�K�H���=�X�R�U�G�Q�X�Q�J���D�O�V���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�³���V�L�Q�G���G�D�I�•�U���Q�L�F�K�W���I�|�U�G�H�U�O�L�F�K�� 

Es wird vorgeschlagen, die Artenvielfalt durch die Ausnutzung der Randeffekte zu fördern. Für 
die weitere Entwicklung ist es problematisch, dass entsprechende Wald- und Schattarten in der 
Umgebung kaum vorkommen und sich entsprechend nur schwer und langsam z.B. über Vögel 
und Wildtiere verbreiten werden. Das einzige Vorkommen von zumindest häufigen Waldarten 
befindet sich entlang der alten Allee am Lütjenburger Weg. Es sollte untersucht werden, welche 
Arten dort genau vorkommen und welche Waldarten am Rand der Allee, also noch außerhalb 
�G�H�V�� �Ä�:�L�Odnis�Z�D�O�G�H�V�³�� �D�Q�J�H�V�L�H�G�H�O�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �9�R�Q�� �V�R�O�F�K�H�Q�� �5�D�Q�G�V�W�D�Q�G�R�U�W�H�Q�� �N�|�Q�Q�W�H�� �H�L�Q�H��
selbständige Besiedlung innerhalb der Anpflanzung erfolgen und sich dann verselbständigen. 
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6.12 Flächenerwerb und Kooperation 

Die Flächen der Stiftung Naturschutz liegen in Johannistal großflächig zusammenhängend und 
sind hinreichend groß für nachhaltige Maßnahmen des Naturschutzes. Durch eine Erweiterung 
der Naturschutzflächen wäre der Effekt aber für die Küstenlandschaft und den Wasserhaushalt 
noch effektiver, zudem würden sich die Biotop- und Artenschutzmaßnahmen nachhaltiger 
durchführen lassen. Ziel sollte es daher sein, größere Flächeneinheiten zu arrondieren. Dies 
könnte durch Ankauf aber auch eine Kooperation oder eine Verbindung mit Ausgleichsflächen 
des Kreises geschehen. Die Flächen im Anschluss an die bestehenden Stiftungsflächen sind 
dafür grundsätzlich alle geeignet. Eine besonders hohe Bedeutung hätte eine Erweiterung in 
Richtung zum TrÜPl Putlos bei Neuteschendorf und eine Verbindung mit den Stiftungsflächen am 
Hohen Ufer. Bereits ein 100 m breiter Küstenstreifen könnte dort sehr hilfreich sein. Das würde 
sich nicht nur effektiv auf die Maßnahmen des Naturschutzes, sondern auch auf touristische 
Belange und Konflikte der ackerbaulichen Nutzung mit Uferabbrüchen und dem Anstieg des 
Meeresspiegels auswirken. In einem 500 m breiten Küstenstreifen liegen einige Sonderhabitate 
mit Kuppen, Hängen, Gewässern und Niederungen, die naturschutzfachlich aufgewertet und in 
das ökologische Netz eingeschlossen werden könnten. 

 
Abb. 2:  Schrägluftaufnahme Oktober 2005 

Die Abbildung zeigt einen Küstenabschnitt, an dem die ackerbauliche Nutzung bis unmittelbar an 
den Strand heranreicht und die Biotope daher isoliert in der Landschaft liegen. Hochwasser der 
Ostsee führt zu Uferabbrüchen und kann in den Niederungen ins Hinterland vordringen. Bei einer 
naturschutzfachlichen Entwicklung der Küstenstandorte würden diese Probleme von den 
landwirtschaftlichen Betrieben fern gehalten werden können.  
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7 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten, Artengruppen und ihrer Lebensräume sollte im Rahmen des 
Monitoring im Bereich des SLEP-�*�H�E�L�H�W�V���Ä�-�R�K�D�Q�Q�L�V�W�D�O�³��verfolgt werden: 

 

Lok_Diff oder 
Zielebene 2 

Arten / 
Lebensräume 

Methode Beschreibung,  Intervall 

alle 
inklusive der 
Steilküste und 
Strandflächen 

Pflanzenarten Begehung und 
Verortung von 
Zielarten 

Suche seltener, 
gefährdeter und 
spezifischer 
Pflanzenarten 

Alle 5 Jahre 

Alle Gewässer 
297_01_04 
297_01_05 
297_01_06 
297_01_11 

Amphibien  Begehung, 
Käschern, 
Verortung und 
Verhören von 
Zielarten 

Suche aller Arten 
mit Fokus auf 
FFH-Arten und 
deren 
Bestandsgröße 

Alle 5 Jahre 

Alle trockenen 
Habitate inkl. 
Steilküste und 
Abbaufläche 

Reptilien  
Zauneidechse 
Schlingnatter 

Verortung von 
Zielarten 

Suche aller Arten 
mit Fokus auf 
FFH-Arten  

Alle 5 Jahre 

alle Brut- und 
Rastvögel 

Begehung, 
Verhören und 
Verortung von 
Zielarten 

Seltene Arten, 
RL-Vogelarten 
Feld-Vögel 

Alle 10 Jahre 

297_01_08 
297_01_09 
297_01_10 
 

Fledermäuse Quartiersuche, 
Quartierkontrolle, 
Detektorkontrolle, 
Horchboxen 

Erfassung des 
Artenspektrums 
und der 
Raumnutzung 

Alle 10 Jahre 

Alle Gewässer 
297_01_04 
297_01_05 
297_01_06 
297_01_11 

Libellen und 
Wasserkäfer 

Begehung, 
Käschern und 
Verortung von 
Zielarten 

Erfassung des 
Artenspektrums 

Alle 10 Jahre 

297_01_01 
297_01_02 
 

Schnecken Suche nach 
Zielarten 

Erfassung der 
Arten, Fokus auf 
Windelschnecken 

Alle 10 Jahre 

Alle trockenen 
Habitate inkl. 
Steilküste und 
Abbaufläche 

Heuschrecken, 
Tagfalter 
Stechimmen 

Suche nach 
Zielarten 

Erfassung des 
Artenspektrums 
mit Fokus auf 
RL-Arten 

Alle 10 Jahre 

alle Landschaft, 
Lebensräume 
und Biotope 

Fotodokumentation Erfassung der 
Entwicklung 
durch Luftbilder, 
Drohnenbilder, 
Biotopaufnahmen 

regelmäßig 
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Abb. 3:  Schrägluftaufnahmen, von 2005, 2009 und 2010 
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8 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄJohannistal�³�� �Z�X�U�G�H�� �H�L�Q�� �/�H�L�W�E�L�O�G��
erstellt, das die naturräumlichen Potenziale und die lokalen Gebietscharakteristika der dortigen 
Küstenlandschaft sowie die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben des Stiftungs-
gebiets integriert.  

Für Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und Pflanzenarten 
und ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 
vorgeschlagen. Insbesondere wurden die fachlichen Vorgaben für das Schwerpunktgebiet des 
�%�9�6�� �ÄKüstenabschnitt nördlich Johannistal und Eichholz-Niederung�³ und das FFH-Gebiet 
�Ä�.�•�V�W�H�Q�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�� �1�R�U�G�V�H�L�W�H�� �G�H�U�� �: �D�J�U�L�V�F�K�H�Q�� �+�D�O�E�L�Q�V�H�O�³�� �V�R�Z�L�H�� �G�L�H�� �3�U�R�M�H�N�W�H�� �5�H�J�H�Q�H�U�D�W�L�R�Q�� �Y�R�Q��
Kalkhalbtrockenrasen an der nordoldenburgischen Küste (LIFE), Kohärenzmaßnahmen für den 
Deichbau-Dahme zur Entwicklung von Kalk-Trockenrasen (LRT 6210), BlütenMeer 2020 und 
Artenhilfsmaßnahmen für Kreuz- und Wechselkröte berücksichtigt.  

Die �G�L�H���6�W�U�l�Q�G�H���X�Q�G���6�W�H�L�O�N�•�V�W�H�Q���D�Q���G�H�U���2�V�W�V�H�H���V�L�Q�G���D�O�V���Ä�:�L�O�G�Q�L�V�³���D�X�V�J�H�Z�L�H�V�H�Q���X�Q�G���X�Q�W�H�U�O�L�H�J�H�Q��
der freien Küstendynamik ohne Störungen und Eingriffe. Ebenfalls zur Wildniskulisse des Landes 
gehört eine junge Anpflanzung von Gehölzen, die sich langfristig zu einem naturnahen Laubwald 
�H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�� �V�R�O�O���� �'�H�U�� �Ä�:�L�O�G�Q�L�V�Z�D�O�G�³�� �J�H�K�|�U�W�� �]�X�V�D�P�P�H�Q���P�L�W�� �H�L�Q�H�U�� �D�O�W�H�Q�� �.�L�H�V�J�U�X�E�H�� �]�X�� �H�L�Q�H�P��
Ökokonto. Die Abbaufläche ist naturschutzfachlich gestaltet worden und soll durch eine extensive 
Weidennutzung als hochwertiges Sonderbiotop mit Abbruchkanten, Hängen, offenen 
Sandflächen und Magerrasen entwickelt werden.  

Die Hauptfläche des SLEP-Gebiets umfasst die ehemalige Gutslandschaft von Johannistal und 
wird überwiegend ganzjährig als extensive Weidelandschaft genutzt. Darin integriert sind 
zahlreiche Kleingewässer magere Kuppen, Böschungen und Rutschungshänge nahe der Küste. 
Im Westteil liegen ein entwässerter Bruchwald und eine anschließende Gehölzanpflanzung. Alle 
Lebensräume aber insbesondere die neu geschaffenen Grünlandflächen der ehemaligen 
Ackerlandschaft sollen zukünftig artenreicher und naturnäher entwickelt werden. Dort werden 
Lebensräume mit blütenreichem, mesophilem Grünland, Magerrasen und Kalk-Trockenrasen 
sowie artenreichen Kleingewässern gefördert. Die naturnahe Gestaltung der Gutslandschaft ist 
weitgehend abgeschlossen, deren Besiedlung mit typischen Tier- und Pflanzenarten noch nicht. 

Die Lebensräume der lokal typischen Pflanzen, Amphibien, Reptilien, Vögel, Fledermäuse, 
Heuschrecken, Tagfalter, Libellen, Mollusken und anderer Tierarten werden im Stiftungsgebiet 
geschützt und ihre Komplexlebensräume nachhaltig verbessert.  

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des großflächig offenen, arten- 
und blütenreichen Weidegrünlands inklusive der Kalk-Trockenrasen, der alten Abbaufläche, der 
Steilküsten und der verschiedenen Gehölze. Die unterschiedlichen Habitate und Standorte sollen 
mit ihrer typischen Besiedlung mit spezifischen Tier- und Pflanzenarten erhalten und entwickelt 
werden. Weitere Vorschläge beziehen sich auf die Reduzierung von Neophyten und Gehölzen 
zur Förderung der spezifischen heimischen Arten sowie auf eine artenreiche Acker-
Wildkrautflora.  

Es werden Vorschläge für ein mögliches Monitoring einzelner Arten und Artengruppen und ihrer 
Lebensräume inklusive einer Dokumentation durch Fotos aufgezeigt. 
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Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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Biotoptypen / Lebensraumtypen

GeoBasis-DE/LVermGeo SH

Projekt:

Titel:

Auftraggeber:

Bearbeitung:

GGV 
Freie Biologen

Zeichnung:

Datenquelle:Landesbiotopkartierung (LBK), ergänzt durch GGV.
Angaben zu Einzelflächen sind der Attributtabelle zu entnehmen.

Kartieranleitung und Biotoptypenschlüssel 
Stand: 2018 (LBK) / 2022 (GGV)
§ - gemäß § 30 BNatSchG i.V.m. § 21 LNatSchG 
geschützte Biotope

Legende Biotoptypen siehe separates Blatt
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Bearbeitung:

GGV 
Freie Biologen

Zeichnung:

Zielebene 2

GR - Extensivgrünland mittlerer Standorte

HM - Heide/Magerrasen

KK - Steilküste

iiiii
iiiii WL - Standortgerechter Laubwald

O O O

O O O
WH - Hudewald

WS - Sumpf-/Bruchwald
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Ziel 1 - Code Ziellandschaften - Ebene 1
K Küstenlandschaft
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Lokale Differenzierungen nach Maßnahmen

GeoBasis-DE/LVermGeo SH

Projekt:

Titel:

Auftraggeber:

Bearbeitung:

GGV 
Freie Biologen

Zeichnung:

297_01_01:  Steilufer

297_01_02:  Steilküste Kembs

297_01_03:  Kliffkopfweide

297_01_04:  Gutsweide

297_01_05:  Alleeweide

297_01_06:  Binnenhang am Gut

297_01_07:  Neuwald am Gut

297_01_08:  Neuwald am Campingplatz

297_01_09:  Bruchwald Neuteschendorf

297_01_10:  Wildniswald Johannistal

297_01_11:  Weide an der Abbaufläche

297_01_12:  Abbaufläche Johannistal
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